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W« andern eine Grube gräbt . .  .
bestimmten Zweck, den Wettbewerb 

ves deutschen Handels in der W elt zu beseitigen, 
gesamte WelchcrivLelsgeschäft für Eng- 

Ku manopolisierea, hat G roßbritannien den 
ge^nw artrgen Weltkrieg angebettelt und plan- 

""b e re ite t. Die deutsche M otte sollte 
und der steigende Wettbewerb der 

Erzeugnisse deutschen Fleißes und deutscher 
für alle Zeiten ausgeschaltet

damit England allein den W eltmarkt 
û d> auf allen Plätzen der Erde den 

m it steigender K ultur immer un- 
werdenden industriellen W aren 

nachBelreben bestimmen könnte, 
li-n- * und die Mißgunst unserer west- 
rchsn und östlichen Erenznachbarn lieh diese zu 

^lngrgen Werkzeug britischer Selbstsucht 
bre gleichzeitig m it dem beabsichtigten 

k^nfn.7^ ^ b sch lag  gegen den deutschen Handels- 
ruM ^o " ^ "  ^rne willkommen« Schwächung der 
w i r l l c k Ä /^  französischen Macht und Volks- 
Ä  suchte, um dadurch diese
v^n ^s to  l ^ r e r  in  Abhängigkeit
kattulle?! hatte sehr fein

und war des Erfolges von vornherein
W a f f e l  Aber es kam doch anders. Die
A a n k r Ä  Ä  ^  Deutschen in  Velaren und
Enolii lammten nicht zu dem vo>n den 
2  erwarteten V erlauf des Ml-dzuges
L  L "  britischen Siegen s L
der e ? E . N V ^ " - b ^ ^  geblieben. Jndeo 
dem auf dem Festlande/ bei
Ä iM n a  ^  Atkin für ein p ra r
^»M urg  seinen Leben für den Union Jack in
K r e i s e ^ E n a i i ^ ^ ' u n d  beunruhigt die 
linsn, nicht sonderlich, die den unsr-

^ ^  dem Gewissen haben,
der m 2 . r ? e r  eine andere Tatsache. D as ist 
schaftsl^ben^>i?^fall, den das englische W irt- 
«vzeichnen hat ^ D o ? ^ ? r u ^  des Krieges zu 
stellt diese« m? « . 2  englische Handelsamr
° u s w e i/fü r  Sein  M onats-

e 2 a l  r?r j u n g e n  gemacht worden stad. 
viel n -  ^ersorgung Albions noch möglichst
um die d u D ^ > ,^ " ^ ^ ^ ^ "  und andererseits. 
W a r e n l i « 2 n ^ "  unterbundene deutsche
durch b r i t i l ^ M ^  ^ a  überseeischen Ländern 
englischer ^  ersetzen, die Ausfuhr
Uchst zu diesen Gebieten tun-
Maritime also, trotzdem doch dir
s-eisch? Englands seinen über-
W irtschastsleben°bl!Z" sicherstellt, das britische
Kriegs an k ^sten Monat des
»on 21 P ^ n t  besw ^ 7^ ^ r  einen Ausfall

L
r-cht der Patent^

eignen Lande Staatsangehörige im
ten. Vas en-' ^ gegenüber den Neutralstaa- 
leben nickit^ kann Alt-Englands Wirtschafts- 
»klugen ^LLnerbE- ^sache rette,:, daß sich die 
gegenwärtig n?" Downrngstreet bei dem 
Haben un>?>«"k.^u>altakt gründlich verrechnet 
°-m  d - - tM  s « , c h l t t
behält. Srube wieder einmal recht

» Kok.

Di e K a m p f / i m  Westen, 
von. m /  ^El'che französische Schlachtbericht

erbeutet.

Erfolgreiche Kämpfe bei Przemysl.
B e r l i n ,  14. Oktober. (W. T.-B.) Nichtamtlich. W i e n ,  

14. Oktober. Amtlich wird verlautbar: Gestern schlugen unsere 
Truppen den Feind so, daß er nur noch die Ostfront von Przemysl 
hält. Mehrere Kriegsbrücken bei Sosnika stürzten ein. Viele 
Russen ertranken im Sän. Der Kampf östlich Chyrow dauert noch 
immer fort. Eine Kosakendivision wurde bei Drohobycz geworfen. 
Die Leistungsfähigkeit unserer Truppen hat sich unter dem un 
günstigen Wetter verhältnismäßig glänzend bewährt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
______  von  H o e s e r ,  Generalmajor.

U e n ^ r r a in  Stellen hätten die Fran-
Eoren. '  " gewonnen, aber nirgends solches ver-

des
>-luu»zl uno nnnvesten 300 000 für" die 

Operationen m Frankreich frei gemacht. ' °

Die französische Niederlage bei Hazebrouk.
In.dem  letzten, amtlichen Bericht aus dem deut­

schen Hauptquartier war u. a. mitgeteilt word-n 
daß eine französisch- Kavallerie-KiMsion unter 
schweren Verlusten bei Hazebrouk geschlagen wor­
den ser. Hazebrouk liegt im Departement P as  de 
^ 1 ° ^ .  22 Kilometer westlich vom französisch-bel­
gischen Erenzort Armentisres, vom Hafenplatz Ta- 
lais nur noch 60, von Dünkirchen nur 40 Kilometer 
entfernt. Bemerkenswert ist, daß in P aris  jetzt 
die Meldung von dieser französischen Niederlage 
zugegeben wird. '

Die deutschen Flieger Aber Paris.
Nach Meldungen über Turin haben die beiden 

en Fileger. Me am Sonntag M ittag P aris  
Schaden angerichtet, als ur- 

war. Es heißt in der Turiner 
ung: Im  ganzen wurden, soweit bis jetzt

:tz . ..................... .
mal sind die Eebäudeschäden ganz enorm. Die am 
chwersten mitgenommenen Stadtviertel sind das 
'auboura Seint-Antoine und die Rue Lafayette. 

'  ............................  i Bahnhof

!s Gebäude zur Hälfte demoliert. Es wer- 
Flugzeuggeschwader in Dienst gestellt, um 
Angriffen von Tauben entgegenzutreten. 

Zu der Beschießung durch die deutsche Taube am 
ontag meldet der „Nieuwe Rotterdamsche Ton­
nt": Im  Monceau-Park fiel eine kleine Flagge 
t  der Aufschrift nieder: „Antwerpen wurde be­
st. Bald kommt die Reihe an euch!"

Nachklänge vom Fall Antwerpens.
Der Korrespondent der „Morning Post" in Ant-

Der Weltkrieg.
Ersetze im Westen und Sften.

B e r l i n ,  14. Oktober. (W. T.-B.) Amtliche Meldung des 
großen Hauptquartiers vom 14. Oktober: Von Gent aus befindet 
sich der Feind, darunter ein Teil der Besatzung von Antwerpen, 
in eiligem Rückzüge nach Westen zur Küste. Unsere Truppen 
folgen. Lille ist von uns besetzt. 4560 Gefangene sind dort ge­
macht worden. Die Stadt war durch ihre Behörden den deutschen 
Truppen gegenüber als „offen" erklärt worden, trotzdem zog der 
Gegner bei einem Umfassungsversuch von Dünkirchen mehr Kräfte 
dorthin, mit dem Auftrage, sich bis zum Eintreffen der Umfassungs­
armee zu halten. Da diese natürlich nicht eintraf, war eine einfache 
Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme durch 
unsere Truppen Schädigungen erfuhr.

Von der Front des W e s t h e e r e s  ist nichts neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale von Reims sind zwei schwere französische 
Batterien festgestellt. Ferner wurden Lichtsignale von einem Turm 
der Kathedrale beobachtet. Es ist selbstverständlich» daß unsere 
Truppen nach den nachteiligen feindlichen Maßnahmen mit allen 
Streitmitteln gekämpft haben, ohne Rücksicht auf die Schonung der 
Kathedrale. Die Franzosen tragen also jetzt wie früher die Schuld 
daran, wenn der ehrwürdige Bau weiter ein Opfer des Krieges 
wird.

Auf dem ö s t l ic h e n  Kriegsschauplatz sind in dem Kampfe 
bei Schirwindt die Russen geworfen und haben 2000 Gefangene,
26 Geschütze und 12 Maschinengewehre verloren. Lyck ist  
w i e d e r i n  u n s e r e m  Bes i t z .  Bialla ist vom Feinde ge 
räumt. Weiter M ich find beim Zurückwerfen russischer 
truppen aus Warschau 8000 Gefangene gemacht und 25 Geschütze ZL W

hielten die deutschen Reedereien eine amtliche Auf­
forderung des Reichskanzleramts, Vertreter nach 
Antwerpen zu senden, um die ihnen gehörigen 

^ z u  nehmen. Die Meldung, daß 
„Eneisenau" versenkt worden sei,

waren überfüllt 
ür den guten
chen Verstärkungen ,...... .......... ^  ,

spät. da ein Sektor der Forts bereits MM 
Schweiqen gebracht worden war und die Deutschen 
außerordentlich starke Artillerie auf der von rhnen 
besetzten Seite des Flusses in Stellung brachten und 
die englischen Truppen bombardierten. Spat nachts 
am S. Oktober sah ein belgisches Regiment das 
einige Schützengraben bei Dussel besetzt hielt, 
einige Soldaten herankommen, die man für Eng­
länder hielt, weil sie, als sie angerufen wurden, 
.Freunde" antworteten. Als zwer Wachtposten 
ielen, merkte man, daß man sich getäuscht hatte. 

Die Deutschen stürmten nun die Schützengraben, wo 
der größte Teil der Besatzung im Schlaf lag, und 
töteten zwölshundert von zweitausend Mann. Das 
war das dritte Unglück ber der Verteidigung. Das 
erste Unglück war, daß Fort Wavre durch einen un­
glücklichen Zufall in die Lust flog. das zweite, die 
Abschneidung der Wasserzufuhr Antwerpens Die 
Unruhe, die am 5. Oktober mit dem Bombardement 
der Vorstädte begann, wuchs am folgenden Tag« 
bis zur Niedergedrücktheit, als der Strom von 
Flüchtlingen aus den Vorstädten in Antwerpen an­
kam. — Es war klarer Mondschein, als das Bom­
bardement am 8. Oktober begann. Vom erste« 
Schuß wurde die ganze S tadt erschüttert. ..Dre Be­
völkerung strömte auf die Straßen, der größte Teil 
der Armen der Stadt wanderte in gedrucktem 
Schweigen nach der Grenze. Die Flammen der bren­
nenden Petroleumtanks hüllten die ganze S tadt m 
grauschwarzen Rauch, dazwischen sah man Flam- 
mengarben und brennende Häuser. Granaten walz­
ten ganze Häuser auf die Straßen. Das Rathaus 
und der Dom blieben wie durch ern Wunder ber 
dem Bombardement unversehrt.

Der Schilderung, die ein aus Antwerpen ge­
flüchtet» Priester, der in Roosendaal eintraf, von 

-  - . . -------- --- An vre-

weiß eingezeich- 
i wurden. Es

ausgelost
worden waren, die Forts bis zum letzten Mann zu 
verteidigen und sich in die Lust sprengen zu lassen. 

Die frühere Meldung, daß im Antwerpen» 
äsen S2 deutsche Schiffe versenkt worden sind, 

cheint nicht zuzutreffen, denn eine amtliche Mit- 
eilung führt 32 deutsche Dampf» und 2 deutsche

Schiffe rn Empfang 
der Lloyddamps» . 
ist auch falsch. Alle Dampf» sollen schwrmmen.

!
Wie Antwerpen aussieht.

Professor Wegen», Berichterstatter der „Kölni-

Menschenmengen' durchzögen d'ie S traßön.^u^^ die 

schen zum Stehen gebracht wurde. Die
ag

der Deut 
Kirchen

rst ^ge^lüchtet^ größtenteils westwärts. Die ver­
ängstigte Bevölkerung taucht allmählich aus den 
Kellern aus, voll Zorn auf die Engländer, welche 
die Beschieß 
wichen. I c h , .
die „Kölnische Zeitung vom 2. Oktob 
Wahrheit über Löwen enthält.

Das Amsterdamer B latt „Nieuws van den Tag" 
meldet aus Breda vom 12. d. M ts.: Ein Holländer, 
der gestern nach Antwerpen radelte, erzählte, daß 
ihm die geringe Beschädigung der S tadt auffiel, die 
zerstörten Häuser müßten gesucht werden. I n  den 
Docks war die Zahl der Schisse auffallend. Sie 
führten an den Masten keine Flaggen, nur bei

"  ^ ..... Ganz
nigs-

^  ____ ,.ätion und die Frauenkirü
^eim Stadthaus sind . ,  ,
zerbrochen. Im  ganzen sind nach guter Quelle nur 
zweihundert Häuser beschädigt worden. Unzutref­
fend ist das Gerücht, wonach die deutsche Verwal­
tung Männer von 18 bis 30 Jahren aufgerufen 
hätte, um sie arbeiten zu lasten. Ganze Karawanen 
von Flüchtlingen sind bereits zurückgekehrt. Es ge­
schieht ihnen kein Leid, und sie sind froh, wieder zu­
rück zu sein. Tausend deutscher Matrosen und I n ­
fanterie zogen singend durch die Stadt, sie sahen 
vortrefflich aus. Auf allen Häusern wehte die bel­
gische Flagge, was die Deutschen nicht verhinderten.

Der historische Augenblick der Übergabe.
Der Einzug unserer Truppen in das eroberte 

Antwerpen, besonders der Marinemannschasten, 
bildeten den bisher größten historischen Augenblick 
des Krieges. Vor dem königlichen P ala is fand dre 
Übergabe unter Musik und Fahnenentfaltung statt» 
Die Stadt machte zunächst einen toten Eindruck, 
allmählich aber entstiegen Tausende den Kellern, 
in die sie sich während des Bombardements versteckt 
'atten. Im  Hafen hat der Pöbel die Schuppen des 

örddeutschen Lloyd geplündert. Die amerrkanr-

ar
lin
hc
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sitzen PeLroleumranks brannte-n ab, nachdem sie von 
belgischen Offizieren angezündet worden waren.

Ein hoRiindischer Tagesbefehl über den Fall 
Antwerpens.

Der Berichterstatter des „Tag" in Noosendaal 
hatte Gelegenheit, den Tagesbefehl, der am Sonn­
abend den dort einquartierten Truppen zur Kennt­
nis gebracht wurde, zu lesen. Es ist darin folgende 
bemerkenswerte Stelle enthalten: „Die Übergabe
dieser bedeutendsten befestigten Stellung der belgi­
schen Armee wird aller Voraussicht nach die Be­
ruhigung im Nachbarlande (Belgien) herbeiführen. 
Der deutsche Sieg ist von der grössten krregsgeschicht- 
lichen Bedeutung und erbringt den Beweis der 
technischen Überlegenheit des Eroberers von Ant­
werpen."

Die französische Presse und der Fall Antwerpens.
Der Fall Antwerpens ist Gegenstand lebhafter 

und ausführlicher Besprechungen in der ganzen 
französischen Presse. Viele Blätter trösten sich, wie 
der Kopenhagener „Politiken" gedrahtet wird, da­
mit, daß dre Übergabe Antwerpens keinen Einfluß 
auf die militärische Lage haben werde. Der 
„Mattn" schreibt, die größte Bedeutung des Ereig- 
msses liege darin, daß so viele deutsche Truppen 
jetzt frei werden und an der Front gegen die Ver­
bündeten operieren könnten. Es sei deshalb not­
wendig, daß die Franzosen auch ihrerseits ihre 
Front bedeutend verstärkten. Die „Guerrs Socra- 
nste" schreibt sehr pessimistisch: „Wollen wir jetzt 
aus dem Falle Antwerpens die notwendige Lehre 
Sehen, fo wird dies Ereignis jetzt endlich unsere 
Augen öffnen und uns klarmachen, daß wir weit 
davon entfernt sind, daß das deutsche Heer geschla­
gen ist. Wir müssen unsere Anstrengungen ver­
koppeln." Gustav Hervet schreibt: „Unsere Herzen 
find Leim Falle Antwerpens dem Bersten nahe. 
Unser Schmerz ist mit einer demütigen und tiefen 
Reue gemischt, daß wir der Stadt nicht zu Hilfe 
kommen konnten."

Eine Basis für Zeppelin-Angriffe.
Die „Times" meldet aus Bordeaux: Französische 

Mlitärkreise glauben, Antwerpens Fall verlängere 
den Krieg. Die Deutschen könnten den Hafen be­
festigen und eine Basis für Zeppelinangriffe gegen 
die britische Küste aus ihm machen. Englische 
M ilitärs halten die Tage der Festungen für ge- 
Khlt, da den gewaltigen Geschossen der deutschen 
Äiefengeschütze kein Festungswerk widerstehen 
könne.

Der neue Kommandant von Antwerpen.
Zum Kommandanten von Antwerpen ist Gene­

ral Freiherr von Vadenhausen ernannt worden. 
Er ist der jüngste Bruder des in Dessau lebenden 
Generalleutnants z. D. von Badenhausen, der an 
den Kriegen von 66 und 70 ruhmvollen Anteil ge­
nommen hat.

Die Kriegssteuer für Antwerpen.
Wie Londoner Blätter melden,' wurde dem er­

oberten Antwerpen eine Kriegssteuer von 20 M il­
lionen Pfund Sterling gleich 400 Millionen Mark 
auferlegt. Das Oberkommando stellte den zurück­
gebliebenen Bürgern anheim, die Flüchtlinge auf­
zufordern, im Laufe zweier Tage zurückzukehren, da 
im entgegengesetzten Falle ihre Häuser für Ein- 
auartierung von Truppen Verwendung finden 
wurden.' ' ' ^ ^

Die belgische Regierung nach Bordeaux geflüchtet.
Aus Rotterdam wird der „Rheinischen Zeitung" 

gemeldet: Die belgische Regierung hat Ostende be­
reits verlassen und ist nach Bordeaux abgereist. Die 
Königin ist nach England gefahren. Sie war schon 
Freitag Abend in Folkeltone angekommen. Der 
König will vorläufig noch in Ostende bleiben.

Weitere Verfolgung und Vormarsch an die Küste.
Ein Telegramm aus Axel vom Montag meldet: 

Entlang der gesamten holländischen Grenze wurde 
gestern heftig gefochten, besonders bei Moerbeke, 
Wachtebeke, (kxaerde und zwischen St. Nicola und 
Gent. Die deutschen Vorposten wurden gestern bei 
Moerbeke und Selzaete etwas zurückgetrieben. 
Aber im ganzen dringen die Deutschen in der Rich­
tung nach Gent—Ostende vor. Unaufhörlich ist 
Kanonendonner und Schnellfeuer zu vernehmen. 
Es scheint, als ob der Rest des belgischen Heeres 
noch eine verzweifelte Hoffnung hegt, den Feind 
zurückzuhalten. Es kostet den Belgiern starke Ver­
luste, besonders an Reiterei. An der Grenze ent­
lang wimmelte es von reiterlosen belgischen Pfer­
den, die wild umherlaufen und stark abgemagert 
find.

Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus Sas 
van Gent: Ein Zeppelin ist am Sonntag über
Öudenaarde bemerkt worden. Er kam von Deinze 
her. — Neun Ulanen erschienen in Neuair, durch­
suchten den Bahnhof und ritten in der Richtung 
auf Cortryck weiter. — 500 Deutsche haben die 
Nacht in Sottegem zugebracht. Sie sprengten zwei 
Bahnbrücken in die Luft.

Gent besetzt.
Nach einer Meldung aus Amsterdam kam am 

Montag Vormittag eine kleine Abteilung Kavalle­
rie in Gent an und ritt nach dem Stadthause. Ih r  
Kommandant begab sich zum Bürgermeister und zu 
den Schöffen und befahl, daß auf dem Rathause 
die deutsche Flagge gehißt werde. Hierauf begab 
sich die Kavallerieabteilung, geführt durch die 
Schöffen, nach dem Post- und Telegraphenamt, wo 
einige Befehle erteilt wurden. Längs der hollän­
dischen Grenze bei Selzaete usw. sind die Deutschen 
im Anmarsch.

I n  Erwartung einer neuen Schlacht.
Nach Amsterdamer Meldungen haben die Eng­

länder in Ostende neue Marrnetruppen gelandet 
und die Franzosen haben MarinesoldaLen bis dicht 
vor Gent herangeführt, wo eine Schlacht zu erwar­
ten sei.

Belgische und englische Kriegsgefangene 
in Holland.

. Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus Roo- 
M daal vorn 12. Oktober: Eine Abteilung von etwa 

beLgrjcyen Chasjeurs hat die holländische Grenze 
ber BoclaneL überschritten und ist bei Philippine 
kProvrnz Flandern) entwaffnet worden.

I n  Hardernvyk traf Sonntag Abend ein Sonder- 
Zug nnt rund 1v00. belgischen Soldaten ein, unter 
denen sich 52 Offiziere und die Generale Verdruck 
und Janotye befanden. Sie wurden in zwei Ka­
sernen untergebracht. I n  Middelburg wurden mebr 
als 200 verwundete belgische Soldaten in Kranken­
häusern aufgenommen. Allein von Vlissingen aus

Antwerpen abtransportiert. I n  Perneuchen be­
finden sich noch 10 000 Belgier und 2000 Engländer.

Belgier und Engländer zanken sich.
I n  Belgien macht sich bereits heftige Mißstim­

mung gegen England bemerkbar, weil es den zweck­
losen Widerstand Antwerpens, der zum Vombarde-^ 
ment der Stadt geführt hatte, verschuldet hat. Diese 
Mißstimmung dehnt sich auch auf die flüchtigen 
Truppen aus. Aus dem holländischen Ort Zwolle 
wird berichtet, daß die dort internierten belgischen 
und englffchen Truppen in S treit geraten seien, 
weil die Belgier den Engländern die gleichen Vor­
würfe machten. Die holländischen Behörden sahen 
sich schließlich zur Entfernung der englischen Sol­
daten genötigt. Auch in Kämpen mußten englische 
und belgische Soldaten getrennt werden.

Die Furcht vor deutschen Luftfahrzeugen in London.
Der Staatssekretär des englischen Ministeriums 

des Innern erläßt von neuem einen Aufruf an das 
Londoner Publikum, in den Abend- und Nacht­
stunden kein Licht zu brennen oder, wenn dies nicht 
angängig sein sollte, dafür zu soregn, daß kein Licht­
strahl nach außen fällt. Auch die Automobile sollen 
lichtlos fahren, besonders über Brücken; denn wenn 
das Fahrzeug über eine Brücke fahre, so könnten sich 
die Lichter in der Wasseroberfläche widerspiegeln 
und würden einem feindlichen Luftfahrzeuge so Ge­
legenheit bieten, die Brücke zu erspähen und durch 
Bombenwürfe zu zerstören.

Dampfer mit Konterbande von den Deutschen 
aufgefangen.

Die „SteLLiner Neuesten Nachrichten" melden: 
Unter der Führung deutscher Marinemannschaften 
kamen Sonntag Abend in Swinemünde an: die
Dampfer „Belle Jle" (Christiania), „Grimdon" 
(Gefle) und „FingaL" (Karlshamm), alle drei von 
Schweden und Rußland mit HoLZsracht nach London 
Lezw. GrimsLy bestimmt. Die Dampfer wurden 
von deutschen Torpedobooten bei Falsterbo ange­
halten. Während der Nacht zum Montag wurde 
ferner der Dampfer „Louise" (Vereinigte Dampf- 
schiffsgesellschaft, Kopenhagen) mit Gütern und 
Proviant für Rußland bestimmt, in Sninemünde 
eingebracht. Endlich sind Montag in Begleitung 
eines deutschen Torpedobootes in Swinemünde 
angekommen die Dampfer „Flore" (Gothenburg) 
und „Anton" (Schweden) mit Holz von Rußland 
nach England bestimmt.

Di e  Kämpfe im Ojten.
Die russischen Mißerfolge.

Die Russen machen für ihre Mißerfolge das 
schlechte Wetter, die Cholera und die Schwierigkeit 
des Munitionsersatzes verantwortlich. Die Russen 
geben zu, daß die Deutschen ihre Positionen in Ost­
preußen halten, daß also der neue russische Einfall 
abgewiesen ist.

Eine dürftige amtliche russische Meldung.
Der russische Große Generalstab hat am 11. Ok­

tober folgendes mitgeteilt: Auf dem linken Weich­
selufer haben Kämpfe in der Richtung Jwangorod 
und Warschau begonnen; auf der übrigen Front 
sind keine Veränderungen zu melden.

Prinz Oleg seiner Wunde erlegen.
Nach einem Petersburger Telegramm vom 

Dienstag ist P rim  Oleg, der Sohn des Großfürsten 
Konstantin, am Montag seiner Verwundung, die er 
im Kampfe erhalten hatte, erlegen.

Die siegreiche österreichisch-ungarische Offensive.
Amtlich wird aus Wien von Montag Mittag 

mitgeteilt: Unsere Offensive hat unter vielfachen, 
für unsere Truppen durchwegs siegreichen Kämpfen 
den Sän erreicht. Der Entsatz der Festung Prze-

Zaroslaw
unserem Besitz. Von Siemawa geht ein starker 
Feind zurück. Östlich Chryrow schreitet unser An­
griff gleichfalls fort. I n  Russisch-Polen wurden 
alle Versuche starker russischer Streitkräfte, die 
Weichsel aus und südlich von Jwangorod zu über­
schreiten, abgeschlagen. — Der Stellvertreter des 
Chefs des Eeneralstabes. v. H o e f e r ,  General­
major.

Jaroslaw , Lezajsk und Sieniawa liegen an der 
Sän.

Die Dardanellen bleiben geschlossen.
Aus Konstantinopel berichtet die „Wiener 

Reichspost", daß die Entente-Regierungen für die 
Entfernung des englisch-französischen Geschwaders 
die Gegenforderung stellen, daß die deutschen Offi­
ziere und Schiffsmannschaften zurückgesandt wer­
den. Die Türrei geht darauf nicht ein und die 
Dardanellen bleiben geschlossen.

Die Engländer schicken sich zum Verlassen 
Konstantinopels an.

Einer. Konstantinopeler Meldung der „Franks.
M olae  orderte der englische Votjchafter 

Mallet dre Damen der englischen Botschaft auf, am 
Montag Konstantinopel zu verlassen. Es sei kein 
Wunsch, sondern ein Befehl, dem die Damen, ohne 
nach dem Grunde zu forschen, folgen müßten.

Kriegszustand im Kaukasus.
Die „Franks. ZLg." berichtet aus Konstantinopel: 

Der Statthalter im Kaukasus, Graf Woronzoff, hat 
gemeinsam mit General Mischtschenko den Kriegs­
zustand im Kaukasus befohlen. Die Festungen, 
Landstraßen und Brücken werden mrlitärisch be­
wacht und es wurde eine Kriegssteuer ausgeschrie­
ben.

Die Russen von den Kurden geschlagen.
Der Konstantinopeler „Jkdam" erfährt von 

unterrichteter Seite, daß die persisch-kurdrschen 
Stämme bereits den dritten Angriff auf die Russen 
unternommen hätten, wobei diese geschlagen wur­
den. Die Kurden eroberten zwei Kanonen und 
nahmen drei Offiziere gefangen. Ungefähr fünfzig 
russische Soldaten fielen. Die Stadt Urmia, in 
welche die geschlagenen russischen Truppenabteilun- 
gen flüchteten, ist voll von Verwundeten. Die 
Kurden sollen sich Urmia bis auf zwei Wegstunden 
genähert haben.

Muselmamschs Kundgebung gegen Frankreich.

wurden am Sonntag 10 000 fluchtige Soldaten au s! dre Übersetzung einer unter den muselmanischen

Soldaten in Marokko, Algerien und Tunis verteil­
ten arabischen Proklamation mit, in der die Musel­
manen aufgefordert werden, nicht an der Seite 
Frankreichs, des Feindes Gottes, des Propheten 
und der Muselmanen zu kämpfen.

Das bedrohte Indien.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" mel­

det aus Konstantinopel: Aufgrund von Meldungen 
türkischer Blätter in Teheran berichtet die Zeitung 
„Schems" aus Aschkabad in Indien, daß der Sohn 
des Emirs von Afghanistan mit einer Armee die 
indische Grenze angriffsweise überschritten habe.

Jagd auf die „Emden".
Wie die „Köln. Volksztg." aus russischer Quelle 

meldet, haben der englische Kreuzer „Triumph" 
und die japanischen Kreuzer „Nisftn" und „Kassuga" 
in aller Eile Hongkong in der Richtung nach dem 
Malayischen Archipel verlassen, wo der deutsche 
Kreuzer „Emden^ japanische Reisschiffe zerstört hat.

Eine dritte australische Brigade für England.
Die englische Regierung nahm das Anerbieten 

der australischen Regierung zur Bildung einer 
weiteren Brigade leichter Rerterei an. Dies ist die 
dritte australische Brigade.

Die kanadischen Freiwilligen.
Dem „Temps" wird aus Montreal gemeldet, 

daß die Stärke des kanadischen Frei willigen-Negi- 
ments aus 4 Doppelkompagnien mit einem Rad­
fahrerkorps festgesetzt sei. Die Stadt Quebec werde 
ein Panzerauto mit einem Schnellfeuergeschütz 
stellen.

SenegalnegZr zur Eroberung Kameruns.
Der „Temps" meldet aus Vigo, daß der engli­

sche Dampfer „Aurora" in Las Palm as eingetrof­
fen sei. Er soll in Kamerun 5660 Senegalen aus­
geschifft haben. Dort soll ein großes Gefecht im 
Gange sein, dessen Ausgang noch ungewiß sei. Nach 
anderen Nachrichten sind nur 600 Senegalesen in 
Kamerun gelandet worden.

Politische Tagesschau.
Dank des Kaisers an dsn österreichischen 

Gewerbebund.
Der österreichische Gewsrbebund hat auf 

folgendes Antworttclsgramm erhalten: „Großes 
folgendes Antwortelegramm erhalten: „Großes 
Armee-Hauptquartier vom 12. Se. Majestät 
der deutsche Kaiser läßt dem österreichischen 
Handels- und Gswerbebunde für die freundlichen 
Glückwünsche zur Einnahme von Antwerpen 
bestens danken. Auf Allerhöchsten Befehl Geh. 
Kabinettsrat von Valentini.

Schwere Erkrankung des italienischen 
M inisters des Äußern.

Wie die römischen Zeitungen melden, hatte 
der Minister des Äußeren, Marquis di Sän  
Eiuliano, Sonntag Nacht einen starken Gichtan­
fall, verbunden mit Symptomen von Herz­
schwäche. Infolgedessen trat Montan früh in 
dem Befinden des Ministers eine Besserung 
ein, die auch am Nachmittag anhielt. Trotzdem 
erhielt er die Sterbesakramente. Die Blätter 
rühmen die Willenskraft des M arauis di Srn  
Eiuliano, der trotz seines schweren Leidens sich 
keine Erholung von dienstlichen Anasleaenheiteil 
gönnte. — Am Dienstag Vormittaa ist in 
dem Befinden des Marchese di Sän Eiuliano 
nach gut verbrachter Nacht eine weitere leichte 
Besserung eingetreten.
Klägliches von der französische« Krieqsanleihe.

Im  französischen Ministerrat bat Ribot 
mitgeteilt, daß im Zeitraum vom 15. September 
bis zum 5. Oktober für 217 752100 Franken 
Schatzschetne für die Landesverteidigung ausge­
geben worden seien. Während des Zeitraumes 
vom 1. bis 5. Oktober wurden von den Staats­
kassen, Postämtern und Steuererhsbern allein 
für 6341300 Franken ausgegeben. Die Nach­
frage besonders nach Schatzscheinen, die in 
einem Jahr oder in sechs Monaten rückzahlbar 
seien, sei ständig im Wachsen begriffen. — Ganze 
6 ^  Millionen in fünf Tagen untergebracht! 
Ein geradezu klägliches Ergebnis, dessen Ver­
öffentlichung wohl kaum zur stärkeren Über­
nahme der Anleihe seitens des Publikums 
anreizen wird. Demgegenüber aber vergleich«, 
man die 4Z4 Milliarden der deutschen Krieg-- 
anleihe.

Frankreichs Crntesorgen.
Das Syndikat französischer Landwirte be­

schäftigt sich eingehend mit der Frage der Arbci- 
tergestellung für die Rübenevnte. Es gehen 
täglich zahlreiche dringende Gesuche darum ein.

Zur russischen Finanznot.
Wie der Korrespondent des Pariser „Temps" 

aus Petersburg meldet, wird die russische Re­
gierung, um die K r i e g s k o s t e n  zu decken, 
m e h r e r e  S t e u e r n  e r h ö h e n ,  so dre 
städtische Jmmobiliensteuer. die Miete­
steuer, die Steuerpflicht der Nomadenvölker, 
die Viersteuer, Stempelsteuer, Versicherungs­
steuer, Erbschaftssteuer, die Zölle und di« 
Lagersteuer in den Häfen. Die Regierung 
berechnet die hieraus entstehenden Mehrein­
nahmen auf 400 Millionen Rubel. Ferner 
beabsichtigt die Regierung die Einführung einer 
Frachtsteuer, deren Ertrag auf 200 Millionen 
Rubel berechnet wird, und eine Einkommen­
steuer, die 150 Millionen Rubel einbringen soll. 
Beide Steuerprojekts sollen der Duma unter­
breitet werden, die hierzu auf die erste Hälfte 
des November einberufen werden soll. S ie  soll 
gleichzeitig das Budget für 1915 annehmen, 
das bereits ausgearbeitet ist, jedoch infolge des 
Krieges einige Änderungen erfahren soll. Die

Führer aller Parteien sollen erklärt haben, daß 
sie die Regierungsontwllrfe debattelos anneh­
men würden. Der gesamte Ertrag der Finanzre­
form werde von der Regierung auf eins 
Milliarde Rubel geschätzt. Sollten diese Ein­
nahmen die Ausgaben nicht decken, so beabsich­
tigt der Finanzministcr eine innere Anleihe 
von einer Milliarde Rubel aufnehmen, deren 
Erfolg jetzt schon feststehen, soll.

Aus Albanien.
Die „Agemce d'Athönes« meldet: Essad

Pascha ist zum Präsidenten der Regierung von 
Albanien und zum Oberbefehl-haber ernannt 
worden. Wegen der provisorischen Besetzung 
von Berat durch Epiroten fand ein Meinungs­
austausch zwischen ih m und dem evirotischen 
Minister des Äußern Karapanos statt. Karapa- 
nos antwortete auf die Vorstellungen. daß An­
weisung zur Zurückziehung der Soldaten gege­
ben worden sei und daß er erwarte, daß auch 
die albanischen Truppen sich im Interesse eines 
gutnachbarlichen Verhältnisses aller Ausschrei­
tungen enthalten-

Deutsches Reich.
verli», 13. Oktober 1pl4.

— Ihre Majestät die Kaiserin erhielt Sonn­
abend Abend durch den königlich rumänischen 
Gesandten die Meldung von dem Ableben -E-
Königs Karols von Rumämen, Die Kaiserin
sendete sofort der Königin Elisabeth, von 
Trauer erfüllt, die Versicherung herzlichst^ 
Anteilnahme bei dem schweren Verlust. Sonntag 
Nachmittag empfing die Kaiserin den Besuch 
des Herzogs und der Herzogin zu Schleswig- 
Holstein sowie der Frau Prinzessin Friedrich 
Leopold. Um 6 Uhr nahm die Kaiserin an dem 
Gottesdienst in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis- 
kirche teil. Der Herzog Ernst Günther ZÜ 
Schleswig-Holstein, der durch Verleihung des 
Eisernen Kreuzes erster Klaffe ausgezeichnet 
worden war, -ist vom Kriegsschauplatz in Berlin 
eingetroffen, um an den Sitzungen des Herren­
hauses teilzunehmen. Nach Schluß der Sitzung 
begibt sich der Herzog wieder zur Front.  ̂ .

— Am Dienstag Vormittag 8 Uhr traf die 
Kaiserin mit kleinem Gefolge in Homburg vor 
der Höhe im Sonderzuge ein. Prinz Oskar war 
mit seiner Gemahlin zum Empfama der Mutier 
auf dem Bahnhof. Von den städtischen oder 
staatlichen Behörden war niemand zugegen, da 
jeglicher Empfang seitens der Kaiserin verbeten 
war. Der hiesige Aufenthalt der Kaiserin 
wird voraussichtlich zwei bis drei Tage dauern'

— Auch Prinz Oskar hat sich gestern telegra­
phisch Leim Kaiser gesund und zum Dienst 
gemeldet.

— Die Grotzhevzogin-Mutter von M scklE  
burg-Schwsrin Anaftasia sollte, wie dia KopMlN 
hagoner .Politiken" mitteilte, wieder ihre ur­
sprüngliche Nationaliität und ihren russisch^ 
Mädchennamen angenommen haben. 
Ministerium des großherzoglichen Hauses uf 
Schwerin teilt jetzt einer Korrespondenz au! 
Anfrage mit, daß diese Nachricht vollkomm« 
unzutreffend ist.

— I n  der Bundesratssitzung am Dienstag 
wurde die Zustimmung erteilt der Vorlage bet*' 
Vornahme einer kleinen Viehzählung am 
1. Dezember 1914 und dem Antrag Preußen^ 
betr. den Entwurf einer Bekanntmachung über 
die Zahlung von Brandsntschädigungen in Ost­
preußen.

— Das Kriegsministerium macht amtum 
bekannt, daß Angehörige des Heeres, die als 
Mitglieder dem preußischen Herrenhauss vde 
Abgeordnetenhaus« angehörigsn. zu der aM 
23. Oktober beginnenden Tagung beider Häw^ 
beurlaubt werden sollen, soweit sie nach 2ag- 
und Dienst abkömmlich sind.

— Anstelle des mit einer Feldstells bslieh^
nen Generals der Infanterie von Iacobi ist d? 
General der Kavallerie von Boehn zum Ko>m 
Mandanten von Berlin ernannt worden. Gen« 
ral von Boehn war bereits in den Jahren 100 
bis 1912 auf diesem Posten. Er ist 1853 
Stolp geboren. .

— Der bisherige kommandierende Gensra
des 8. Armeekorps, Generalleutnant Tülff ^  
Tscheps und Weidenbach, ist. wie aus Köln ^  
richtet wird, zu anderweitiger Verwendung * 
das Große Hauptquartier berufen wordon. ^  
seiner Stelle ist Generalleutnant Riemen"' 
Kommandeur der 15. Division, zum koinm«"^ ' 
renken General des 8. Armeekorps erna«' 
worden. .

—  Dr. Curtius, der Präsident des O L erk E  
storiums der Kirche augsburgischen Deksn . 
nisies in Elsaß-Lothringen hat nach der 
bürger Post" seine Entlassung nachgesucht- .

— A ls erste Frau erhielt die S c h ° E .  
Frieda Gessert vom Bethanienverein das Ei! ' 
Kreuz, das der Kronprinz ihr selbst LberrMH^

— Zur Reichstagscrsatzwahl in Au ,
Wittmund, die durch das Ableben des natro > 
liberalen Abgeordneten Demler nötia -
am Sonntag in Wilhelmshaven ein« 
ensmännerversammlung der fortschrmr 
Volk-partei einstimmig beschlossen, mit R" ! 
auf den Krieg von der Aufstellung eines erg 
Kandidaten abzzusehen. . ^

— Für das Rote Kreuz haben die Allgeme 
Elektrtzitäts-GeMchaft, das RhemM-wv, 
lisch« Kohlensyndikat und die DeuM-amem
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Bruder des Regierungs- und Forstrats Schonberg 
ur Vromberg, der erst kürzlich das Eiserne Kreuz 
2. Klaffe erhalten hatte, ist am 4. Oktober durch 
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe ausge­
zeichnet worden. Er hatte sich übrigens schon 1904 
im südwestafrikanischen Krrege den Kronenorden 
mit Schwerern verdient. Sein Vater erwarb sich 
als Führer einer Schwadron Totenkopf-Husaren 
ebenfalls 1866 den Kronenorden mit Schwertern 
und 1870/71 das Eiserne Kreuz. Das Eiserne Kreuz 
Aaben ferner erhalten: der Neserveloutnant im 
Feldartillerüe-Negiment Nr. 13 Walter Knöpfler 
und der Leutnant im Feldarnllcrie-Negiment 
Nr. 36 ValenUn Knöpfler, Söhne des Geheimrats 
Knöpfler in Maricnwerder, der Geheime Kriegsrat 
Stach, Feldinteudant des 17. Armeekorps, Leutnant 
der Reserve und Bataillonsadjutant Schede, Direk­
ter der Norddeutschen Kreditanstalt in Danzig, 
Leutnant der Reserve im Grenadier-Regiment 
Nr. 5 Ponzeiinspcltor. Engel in Danzig. — Aus 
Köslin meldet man: Eine glückliche Mutter ist 
Frau Oberpostrat Domizlaff; sie hat drei Söhne, 
die alle drei als K aufleute im Felde stehen und 
sämtlich das Eiserne Kreuz erhalten haben. — Von 
den sechs Söhnen des Königsberger JustizraLs 
Bülowius sind die vier ältesten als aktive Offiziere 
im Felde. Die beiden ältesten haben sich in den 
Kämpfen in Ostpreußen und Rußland das Eiserne 
Kreuz erworben.

— (F r e i w i l l i g e s M o t o r b o o t k o r p s . )  
Das neugebildete freiwillige Motorboot-Korps in 
Eharloltenburg, zu dessen Befehlshaber Vize- 
amiral z. D. Aschenborn ernannt ist, hat in Danzig, 
Hansaplatz 13, eine Sammelstelle für die Provinzen 
Ost- und Westpreußen errichtet. Diese fordert jetzt 
Besitzer von Motorbooten auf, dieselben freiwillig 
zu gestellen, und sucht militärfreie MiLglie'der, 
Maschinisten, Bootsleute und Matrosen zur Be­
mannung. Näheres, auch über Besoldung und Uni­
formierung usw., erteilt bereitwilligst die erwähnte 
Sammelstelle.

—  ( S i c h e r u n g  d e r  o f t p r e u ß i s c h e n  
R i n d v i e h  b e s t ä n d e  v o r  d e m  F e i n d e . )  
Um die R indviehbestände der feindlichen R au b -

ver-

laffen, w ofür eine Entschädigung gezahlt werden  
soll. D ie  westpreußischen L an d w irte  w erden e in  
M t e s  Werk tun, w enn sie ihre S tä lle , sow eit R aum  
vorhanden, h ierfür zur V erfügung stellen. D a  
G efahr rm V erzüge ist, b itte t dre Landw irrschafts- 
kammer D an zig . A nm elD ungen unverzüglich an sie 
zu richten.

— ( T u r n v e r e i n J a h n T h o r n - M o c k e r . )  
Das volkstümliche Turnen an den Sonntag- 
Nachmittagen fällt während der Kriegszeit aus; 
die Mitglieder der Jugend-Abteilung werden er­
sucht, sich der Jugend-Kompagnie anzuschließen und 
am Sonntag, nachmittags 2 Uhr, auf der Culmer 
Esplanade vollzählig zu erscheinen.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Ven Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Manzki; als Beisitzer fungierten die Landrichter 
Hehne und Cohn und die Amtsrichter Müller und 
Wlcker. Die Anklage vertrat Staatsanw alt Beglich. 
Wegen D i e b s t a y l s  angeklagt war der Arbeits­
bursche ẑosef Sakiewicz aus Culmsee. Da er jetzt 
Fursorgezögling in Conradshammer ist, so war er 
vom Erscheinen zur Hauptvcrhan'dlung entbunden. 
Weil er jugendlich ist, so wurde ihm in dem Sekre- 
^?r Komrschke ein Verteidiger gestellt. Nach dem 
Geständnis des Angeklagten war er mit zwei ande- 
ren, bereits abgeurteilten Burschen in den Keller 
des Brerverlegers Neumann in Eulmsee einge­
brochen hatle verschiedene Schränke mit Gewalt 
geonnet und 2,60 Mar? Bargeld gestohlen. Der

Außerdem  hatten  die Burschen 
noch verschiedene V iere  a u s  dem K eller getrunken  
und obendrern den R au m  v eru n re in ig t. W egen  
des M u n d rau b es m ußte in fo lg e  V erjährung das  
E r fa h r e n  eingestellt w erden, w egen des Einbruch- 
dw bstahls la u te ie  d a s  U rte il w ie  bei den Kom -

Aus der Unter- 
hrt waren die 

H  . Friedrich Mahlke
^  b, Eulmsee, um sich wegen s c h we r e n  D i e b -  
s t ° h l s  Zu verantworten. Sie waren auf einem

P P l W L L L ' S W S K . L
öffneten Mittelst emes Hammers zwei Kisten und 
entnahmen ihnen für mehrere Mark Kuchen die sie 
teil-; n ä h r te n ,  teils an andere Leute verteilten 

-erichtshof nahm nicht schweren Diedsrakl' 
londern lediglich Mundraub an, erkannte jedoch 
wegen des groben Vertrauensbruches auf 1-Monat 
HafN Die Strafe wurde durch die Untersuchungs­
haft für voll verbüßt erachtet, weil sich die Verhand­
lung durch den Krieg verzögert hatte. — Auch dem 
Arbeiter Karl Kriewald, der aus der Unter­
suchungshaft in Culm vorgeführt war, legte die 
Anklage s c h we r e n  D i e b  st a h !  Zur Last. Er 
war im Ju li nach Unislaw gekommen, um Arbeit 
zu suchen. Im  Gasthause, wo ein Tanzvergnügen 
stattfand, trank er sich einen Rausch an, den er im 
freien ausschlief. Als er etwa 3 Uhr morgens 
erwachte, stieg er durch ein offenes Fenster in den 
2-anzsaal des Gasthauses ein und stahl zwei Geigen, 
welche die Musiker stehen gelassen hatten. Der 
-Wert der Instrumente ist auf 400 Mark geschätz. 
Eine Geige verkaufte der Angeklagte für 5 Mark.

RückfalldieLstahl vorliegen sollte. Dies erwies sich 
jedoch als Irrtum , da die Angeklagte die Strafen 
für mehrere Fälle auf einmal verbüßt hatte. Nach 
ihrem Geständnis hatte sie einen Culmer Jäger 
in dessen Wohnung begleitet und ihm bei der Ge­
legenheit die ganze Barschaft von 136 Mark g e ­
s t oh l e n .  Die Angeklagte wurde zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 1 Monat kommt auf die 
Untersuchungshaft in Anrechnung.

—  ( G e f u n d e n )  w urde eine F e ile .
— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 

keinen Arrestanten.

a Aus dem Landkreise Thorn, 12. Oktober. (Der 
vaterländisch« Frauenverein der Thorner Stadt- 
niederung,) der bereits vor einigen Wochen auf 
einstimmigen Beschluß dem Herrn Landrat für das 
Kreiskomitee für KriegswohlfahrLspflege den an­
sehnlichen Betrag von 2000 Mark üoerwiesen hat, 
hielt am letzten Sonntag im Vereinslokale in 
G u r s k e  unter Vorsitz von Frau Pfarrer Basedow- 
Gurske eine Generalversammlung ab. Den An­
regungen des Provinzialverbandes und des Kreis- 
komitees folgend, wurde die Herstellung von 
wollenen Unterkleidern. Strümpfen usw. beschlossen, 
AU welchem Zwecks Wolle angeschafft worden ist. 
Außerdem findet an jedem Sonntag, von nach­
mittags 3 Uhr ab, im Vereinslokal eine Zusammen­
kunft statt, in der gemeinsam für die Truppen im 
Felde gearbeitet wird.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen find Nam e, S tan d  und Adresse 

oes Aragestelters deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

„Quartier" und Schn.» Thorn. Wie uns mit­
geteilt wird, ist die Frage, welches Quartiergeld 
für Offizier-Stellvertreter gewährt wird, noch 
nichL enLs ch i eden .  Es wird für diesen Dienst­
grad, der in Friedenszeiten nicht besteht, eine be­
sondere Bestimmung getroffen werden. Einstweilen 
zahlt das städtische Einquartierungsamt für Öffizier- 
SLellvertreter das gleiche Quartiergeld wie für 
Feldwebel gestützt auf die allgemeine Bestimmung, 
daß der Vertreter eines höheren Dienstgrades die 
Bezüge usw. dieses höheren Dienstgrades nicht be­
anspruchen kann. Wie wir hören, ist aber Offizier- 
Stellvertretern in den Fällen, wo diese für ihr 
Quartier selbst sorgten, von der Kriegskaffe das 
gleiche Quartiergeld wie für Offiziere (Leutnants) 
ausgezahlt worden,

H. T. Eine „größte Huadezüchterei Deutsch- 
chter sichlands"  gib t es nicht, da d ie einzelnen  Züchter sich 

in jedem  F a ll  nur auf die Zucht einer bestim m ten  
Nasse w erfen; so züchtet Schachtner-G raudenz nur 
deutsche B orerhunde. G ohlke-E ohlau  nur D oggen , 
andere Züchter B ernhard iner usf. D ie  größte 
H undchandlung, m it e tw a s Züchterei verbunden, 
ist in  Z ahna (Sachsen). W enn S ie  einen  Hund von  
bestim m ter Nasse erw erben w ollen , so w enden S ie  
sich an Herrn K aufm ann  Netz-Thorn, H eiligegeist- 
straße 11, der I h n e n  a ls  K enner guten R a t  er­
te ilen  kann.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau KonrmerzienraL Dietrich, 

Vroitestrab^ LLr..Hrau-MkL.NetLe-Lulkau.. 10. Mark,

Ungenannt 2 P aar Pulswärmer, Ungenannt 1 P aar 
Pulswärmer, 2 P aar Strümpfe, Radtke 3 P aar 
Strümpfe, Hedwig Ruchniewicz 2 P aar Strümpfe, 
4 P aar Pulswärmer, Ungenannt 1 P aar P u ls­
wärmer, 1 P aar Unterhosen, 1 Wollhemde, 3 Paar
F ußlappen , 1 w ollene Decke Bettwäsche, F ra u  H ilde-

- -  - ......................

brandt
1 P aar Pulswärmer, Kürt Hildebrandt 12 Stück 
Ansichtskarten, Frl. Liebchen 6 P aa r Strümpfe, 
6 P aar Pulswärmer, 2Leibwärmer, Frau Gewerbe­
rat Wingendorf 3 P aar Strümpfe, 1 Leibbinde, 
4 P aar Pulswärmer, Leon Kuczynski 5 Dutzend 
Taschentücher.

W eitere  B e iträ g e  werden in a llen  drei Sam m et- 
stellen gern entgegengenom m en.

^hor^ '_öugo Metzlaff P ^lcht ver-

Kreis Thorn Untersuchungshaft angerechn-i werden Gleich 
Culm vorge-NnÄ^uant Warnke-Thorn — ^n^rjua)ungsyafr m irrum vorge-

"bketrer MaxrmUia^«/" "  ^wer verwundet ^  ^as mehrfach vorbestrafte Dienstmädchen 
L nnlian Starczewski-Thorn — leicht Tulochccki. Die Sache war von dem Schöffen-

M a n n ig fa ltig es .
( H i n d e n b u r g s  S e e n . )  W ie  H indenburg  

durch ein  ganzes Leben die Schlacht bei den masu- 
rischen S e e n  vorbereitete, zeigt d ie folgende hübsche 
P la u d e r e i der „N . W iener Z tg " :  Hinsichtlich des 
sum pfigen G eb ietes der masurijchen S een  standen 
seit Jahrzehnten  zw ei m ilitärische Ansichten e in ­
ander gegenüber. D ie  eine, d ie des G en era ls  H in ­
denburg, la u te te  kurz folgenderm aßen: „ D ie  Russen 
müssen in  d ie masurijchen S een  gedrängt werden."
D ie  andere Anschauung begann d am it, daß m an  

in  die N ähe der masurischen S een  
kommen dürfte. H indenburg b lieb  in  der M in o -
nicht einmal

rität und mußte bittere Angriffe ertragen. Er gab 
aber nicht nach. Schließlich ließ man ihn reden; 
man hielt ihn für einen alten SLarrkopf, der hart­
näckig an dem großen Irrtum  seines Lebens fest­
hält. Hindenburg war irgendwo in der Provinz 
Korpskommandant. als eines Tages die Idee im 
deutschen Reichstage a u fg e ta u c h t  war, es gehe nicht 
an, daß ein so großes Gebiet unproduktiv daliege: 
die masurischen Seen müssen ausgepumpt und aus 
ihnen fruchtbarer Boden geschaffen werden. Der 
alte General hatte keine Ruhe mehr. Man wollte 
seine Seen, seine Sümpfe, die er alle persönlich 
kannte, anrühren! Er reiste sofort nach Berlin, 
erklärte, protestierte und agitierte. Er lief zu Ab­
geordneten, zu Vartettübrern. au Kommill'

r-.  ̂ »i- sol ange
lhm versprach, daß man die Seen in Ruhe 

T)er Kaiser versprach dies mit 
M.ene. Alljährlich in den Manövern 

w?e den Seen delegiert. Dort,
Ä rm e re --in ^ -;^ °^ u e rn . trug der eine Teil der 
aui der Kann- ^  ^ r  andere Teil ein rotes Band 
aus oer Kappe. Die Noten waren die Russen Die 
Weißen wurden von Hindenburg kommandiert sie 
ha-ten Ojtpreugen zu verteidigen Als die Soldaten 
bei den Übungen erfuhren, daß sie gegen Hinden" 
bürg zu kämpfen haben, hat sich alljährlich anläßlich 
der Übernahme der roten Bänder der fast spi ck- 
wörtlich gewordene Ausruf wiederholt: „Heuer 
gehen wir baden!" Denn sie wußten, daß da alles 
vergeblich ist: ob sie von links, ob sie von rechts 
kommen, ob sie von vorn angreifen oder von rüS- 
wärls ragen, ob sie viel oder wenig sind, das Ende 
ist docy immer dasselbe, nämlich, daß hindenburg 
sie m dre masurischen Seen einklemmt. Und jedes 
Jahr wiederholte es sich. Als abgeblasen wurde,

stan!d d ie  ro te  A rm ee regelm äß ig  b is  Zum H a ls  
tm W asser.

(„S o sä n  d i e  P r e u ß e n ! )  Dieser halb be­
wundernde, halb spöttisch gemeinte Ausruf war iV 
der Zeit nach dem deutsch-französischen Kriege, bitz 
in die achtziger Jahre hinein geflügeltes Wort im 
Bayerulande, und das soll auf einen tragikomischei» 
Vorfall im Kriege selbst zurückzuführen gewesen seiih 
Bei den Gefechten um Orleans entspann sich um detz 
Besitz des von den Franzosen gut verschanzten Ortetz 
Orbes ein wütender Kampf. I n  der Richtung voy 
Chevilly stürmten Truppen der 4. bayerischeH 
Brigade, links von ihnen rückten Teile des preußi­
schen Regiments vor und wurden von den Frarh 
zosen blutig empfangen. Ein preußischer Jnfanteritz 
erhielt einen Schuß in das Bein und blieb, da di4 
Seinen todesmutig vorgingen, heftig blutend an 
gefährdeter Stelle liegen. Nicht weit von ihm ver­
band sich ein Bayer einen leichten Streifschuß, in­
dem er willkommene Deckung hinter einem Baume 
fand. „Ach, Bruder Bayer, trag mich doch aus dech 
Feuerlinie!" rief ihm der Preuße zu. Willfährig 
lud sich der gute Bayer den Bruder Preußen arH 
den Rücken und trug ihn sogar bis zum Verbands­
platz. I n  dem Lärm des Gefechts war er aber 
dessen garnicht gewahr geworden, daß während 
dieser kameradschaftlichen Beförderung eine KugeL 
dem armen Preußen durch den Kopf fuhr und ihn 
rasch und schmerzlos getötet hatte. Am Verbandse 
platz angekommen, lud der Bayer sanft seine Last 
ab und meldete sodann dem Stabsarzt, daß er einen 
Verwundeten „Preuß", mit einem Schuß ins Beiih 
abgeliefert habe. „Ja , was wollens oenn, VieA 
huber," sagte der Stabsarzt, „der Mann ist ja längst 
tot, er hat ja einen Schuß quer durchs Gehirn!" 
Erstaunt betrachtete jetzt erst der Bayer seinen 
preußischen Kameraden und sprach dann die geh 
flügelten Worte: „Na ja, so fan die Preußenk 
Immer Habens das große Maul! Sagt mir der 
Preuß, er hätt blos einen Schuß ins Bein, und 
daweil is er schon lange tot!"

( „ E h r e n d o k t o r "  N o o s e v e l L h a L  d a -  
W o r t )  : „Meine Herren MitgenLlemen! England 
kämpft gegen die deutsche M ilitarism us! M ilitarist 
mus ist, wenn ein S taa t ist angefallen von sieben 
andere und haben die Ruchlosigkeit, sich trotzdenk 
zu wehren! M ilitarism us ist. wenn diese S taar 
weiter schießen und bester treffen als die andern 
und haben die schnellere Schiffe und bessere Herri 
führer und Soldaten, so barbarisch, daß nicht find' 
fürchtend vor Überzahl! M ilitarism us ist, wenn 
solche S taa t wollen kämpfen bis zu letzter Mann 
und letzter Groschen, obwohl dies sehr unangenehm 
sein für Siebenverband! Grauenhafte, brutale 
M ilitarism us ist, wenn deutsche Armee ergreifen 
Repressalien gegen Ausstechen der Augen von VeH 
mundete und Totschießen aus die Hinterhalt von 
Franktireur und schießen selbst auf feindliche 
Artillerieposten auf wundervolle alte gotische Käthe-, 
dralen. Gemeine, niederträchtige M ilitarism us ist» 
wenn eine einzelne S taat siegen gegen mächtige, 
Siebenverband und desavouieren so auf unfaire 
Weise glänzende SiegesLelegramme von die Majo­
rität. Und darum wir beten zu die liebe Gott um 
Vernichtung von die deutsche M ilitarismus, Handel, 
Industrie, Kunst, Wissenschaft und Bevölkerung 
durch die edlen Kulturmächte England, Frankreich, 
Rußland, Belgien, Japan, Serbien und Monte­
negro!" („Jugend".)

Neliefte;UnchriMtkll.
Parisee Bericht über die Lage in Belgien.

B e r l i n ,  14. Oktober. Nichtamtlich. 
Bordeaux, 14. Oktober. Amtliche Meldung: 
Die belgische Regierung hat beschlossen, sich 
nach Frankreich zu begeben. Alle Minister 
mit Ausnahme des Kriegsministers haben 
sich heute vormittags nach Le Havre einge­
schifft. Der König ist an der Spitze seines 
Heeres geblieben.

Pariser Meldung über die Kriegslage.
P a r i s ,  14. Oktober. Die amtliche Be­

kanntmachung vom 13. Oktober, 11 Uhr 
abends, lautet: Es ist nichts zu melden nutzer 
einem Vormarsch in der Gegend von Berry 
du Bac.

B e r l i n »  14. Oktober. Nichtamtlich. 
Paris, 13. Oktober. Die Bekanntmachung 
von 3 Uhr nachmittags lautet: Auf unserem 
linken Flügel haben unsere Truppen wieder 
die Offensive ergriffen. Das von einer Ab­
teilung gewonnene Lille wurde von Deut­
schen angegriffen und besetzt. Zwischen Ne­
ros und Albert haben wir Fortschritte ge­
macht. Zm Zentrum haben wir gleichfalls 
Fortschritte gemacht und sind westlich der 
Argonnen vorgegangen. Unsere Truppen, 
welche die Maashöhen im Osten von Verdun 
besetzt halten, sind südlich der Stratze Verdun- 
Metz vorgegangen. Auf unserem rechten 
Flügel haben wir ein wenig Boden gewon­
nen. Zn den Vogesen und im Elsatz keine 
Veränderung.

Ein Engländer über unsere Ulanen.
B e r l i n ,  14. Oktober. Nichtamtlich. 

Zn dem Bericht eines englischen Korrespon­
denten über die deutschen Ulanen wird an 
der Hand eines Beispiels gezeigt, wie ver­
blüffend schnell die Ulanen auftauchen und 
verschwinden. Zn kleinen Abteilungen kämen 
sie in französikche Dörfer und verlangten 
Auskunft und Essen. Dadurch würden die 
Einwohner aufgeschreckt und rückten aus 
Furcht vor diesen Streifzvgen der deutschen 
Ulanen aus.

B e r l i n .  14. Oktober. (Getreidebericht.) Der Berte! 
war heute sehr still, da die Käufer in Erwartung der Z er ­
setzung von Höchstpreisen, sehr zurückhaltend waren. D ir  
P " i ! °  sind o^Snd-rt. -  W eizen fester, inländ. lok» 
2 :8 -2 5 !«  Mk. —  R oggen fester, Inland, loko 2 2 6 —227 Mk 
—  Hafer ruhig, loko feiner 218—223 Mark —  Gerste ruk>- 

^  >°'° 243 Mk - ' W e i z e t
MarkO ruhig ^  ^  " "" Roggenm ehl i> und 1 2d— SS

IS. O llob er: Sonnenaufgang 6.LS Uhr.
Sonnem m telgang S.o6 Uhr.
M ondaufgang 12.5! Uhr^
M onduulergang LZ8 Uhr.



Auf dem Felde der Ehre in 
Ostpreußen bei einem P a- 
Lrouillenritt starb am 6. Sep­
tember den Heldentod fürs 
Vaterland unser inniggeliebter 
Sohn, herzensguter Bruder, 
Schwager, Onkeh Neffe und 
Kousin,

ÜSll ??W.
G efre ite r im  JS g e r-R e g t. zu 
P ferd e  N r .  S, 3. Eskadron.

I m  tiefsten Schmerz im N a­
men der Hinterbliebenen 

G r a m t s c h e n
den 13. Oktober 1914

Ackv ÜW Illld
geb. I l tL o .

Bekanntmachung.
Auch in diesen! Jahre soll am  

Feste der A lle r h e il ig e n , S o n n ta g  
- e n  1 . N o v e m b e r , in den hiesigen 
katholischen Kirchen nach dem Gottes­
dienst e ine K o llek te  zum besten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Ärmen-Deputierten abgehalten werden, 
um diesen durch Beschaffung der not­
wendigen Kleidungsstücke ein frohes 
Christfest bescheren zu können.

An die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger S tad t so 
große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zu lin ­
dern, gestellt, daß dieselbe trotz der 
ihr zur Verfügung stehenden M itte l 
nicht in der Lage ist, diese Mehraus­
gabe allein zu tragen, sollen nicht die 
bisherigen Unterstützungen eine Schmä- 
lerung erfahren.

W ir  wenden uns deshalb der- 
kanensvoll an unsere Bürgerschaft 
Und dürfen auf deren bewährten 
Wohltätigkeitssinn und ihre Nächsten­
liebe wohl zuversichtlich hoffen, daß 
w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Anschuß erreichen werden.

D ie Herren Bezirksvorsteher, A r-  
niendeputierten, Schuldirigenten sind 
auch sonst jederzeit gern bereit, für 
-en beregten Zweck geeignete Ge­
le n k e , namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsstücke, zur demnächstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

Thorn'den 11. Oktober 1914.
i i .

W M t  M m tm ih W .
Aus Anlaß des zurzeit herrschenden 

AriegszustandeS kaun der auf den 
1 u n d  D . N o v e m b e r  1 9 1 4  für 
Thorn festgesetzteJahrrriarkL (S im on- 
Juda) nicht s tattfinden.

Thorn den 13. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltuttg.

Mergarten
von

M a u  e. Ämmsrmkmn,
HeNksezeiftftraße 11, 2. 

W iederbeginn am 18. Oktober 1914.
Anmeldungen erbeten.

Auf vielseitigen Wunsch habe ich einen 
1Z wöchentlichen SchneideekurjuS ringe- 
richtet. Junge Damen, welche noch an 
demselben teilnehmen und gleichzeitig ihre 
eigene Garderobe anfertigen wollen, können 
sich melden.
LttsskeM SvhulL, Damenschneider- 

atetier. Bäckerstraße 18, 1.

Kocherbsen,
zuttererbsen,

Gerste
kauft zu höchsten Tagespreisen

kau! Vüvk, Mbing,
Telephon S6.

Elektrische

Kriegszwecke
in großer Auswahlund Batterien

m allen Größen empfiehlt

Ä / .  L L s U - s ,
Coppernikusstr. 22.

Resmwk» üüd LM e«
von

flhrt s-fsrt Asiens «ei billigen Preisen 
anr, «ich nach auswärts

Osenlaaer
Fernruf 260. Tborn. Seg lers tra^ 'k

. S " ' '
Neustadt. Markt N , im Keller.

NachfolgendeWMlMW litt IM SliMWM:
„Die Besitzer innerhalb der Festungsrayons in Thorn- 

Mocker und Weißhof, auf deren Grundstücken infolge A r­
mierung der Festung Thorn bauliche und sonstige Anlagen 
und Pflanzungen beseitigt, und für welche gemäß § 44, 
Absatz 1 des Reichs-Rayon-Gesetzes vom 21. 12. 71 A n ­
erkenntnisse erteilt worden sind, werden hiermit, nach § 39 
a. a. O. aufgefordert, ihre Entschädigungsansprüche schrift­
lich binnen einer sechswöchentlichen Präklusivfrist, und zwar 
vom 19 . Oktober bis emschl. 30 . Novem ber 1914 , bei dem 
königl. Gouvernement hierselbst geltend zu machen.

Besonders wird noch bemerkt, daß alle nach dem 30. 
November 1914 bei dem königl. Gouvernement einaehenden 
Anmeldungen gesetzlich ungiltig sind und keine Berücksichtigung 
finden können. v. D  i ck h u t h - H a r r a ch."

wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Thorn den 13. Oktober 1914.

Die Polizei-Verwaltung.
Aus den Kreisen östreichischer Landwirte 

wird vielfach der Wunsch geäußert, ih re  R in d -  
viehbestände in  unserer P ro v in z  den W in te r  
h indurch gegen Entschädigung einzustellen. 
Landwirte, die hierzu bereit und in  der Lage 
sind, bitten w ir, uns dieses unter Angabe der 
Z a h l der Tiere, die aufgenommen werden können, 
möglichst umgehend mitzuteilen.

Landwirtschastskammer Danzig.
Erfahrener

wünscht mit mehreren Tausend 
M ark an einem gesunden, lukra­
tiven Unternehmen

Beteiligung.
Angebote unter V .  152 an die Ge­

st äftsstelleder^Presse^__________

in allen gangbaren Stärken, gute, trockene 
Ware, auch gehob. und gesp., liefert auf 
Ansuchen Anfragen unter Ö . 153 in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Für einen Knaben,
diskret. Geburt, 3 Monate alt. wird für 
sogleich liebevolle Pension gesucht. An- 
geböte mit Preisangabe unter L .  15V 
an die Geschäftsstelle der Presse"_____

4800 Mark
goldsichere Hypothek auf ein hiesiges 
Grundstück sofort zu -edieren. Angeb. u. 

154 an die G schäfisst. der „Presse".

ohne Bürgen. RatenrückzahUmg, gibt 
schnellstens
Selbstgeber N lrL ,ern8 , B erlin . Schön- 
__________ Häuser Allee 136. (Rückp.)

Eins. Fraulein.
das auch im Kochen bewandert, sucht als 
einfache Stütze für sogleich Stellung, am 
liebsten bei einzelner, älterer Dame. 
Angebote mit Gehaltsang. unter 1 .1 4 - 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z t e l lk s t iu i in l ia tk

Reffende
für H inderiburq-Nadeln. leicht verkäuf­
lich, 10 Pfg.-Aritkel, sofort gesucht.

M ario nb urg .

Mlttl-, I» »  
Mit M im M M er

beî  höchsten Löhnen für dauernde Be- 
schästigung gesucht. krLsLrivd Levkior.

Züchtiger

bei hohem Lahn sofort verlangt 

_______________Coppernikusstr. 26.

Tffchiergesellen
finden Beschäftigung, auch Winterarbeit, 
sowie Lehrlinge werden verlangt von 

k . L o rrLs lsvski. Tischlermeister, 
Thorn. Allst Markt 27.

Sargtischler
gewcht. Schillerstraße 6, part.

Suche per 1. Oktober d. Is .  für mein 
Eisenwarengeichkist einen

Lehrling,
er vom Besuch der Fortbildungs-welcher vom Besuch 

schule befreit ist.

kau! Tarrv?.

Lehrling
kann sich sofort melden.

Hugo vlaass. Zhgrn,
Drogen, Chemikalien. Farben.

Lehrling
per gleich gesucht. M v s rS  Lobuurt.

Verkäufen«
mit gutem Zeugnis sucht von sofort

Thorner Dampsbackeeer,
* - K v I E t t k o n  slLii, Mellienstr. 72.

Suche von sofort oder später

einen Lehrling.
8 Q k ie in r » n n .  Fleiichermeister. 

Thorn-Mocker.

Lehrling
stellt ein bipinkki. Thorn 3. Schnlstr. 16, 

Konditorei u. Bäckerei.

MmIchrüW
kann sich melden.

Artushof.
Kautionsfähiger

Kassenbote,
Radfahrer, für den Landbezirk Thorn 
sofort gesucht. Viktoria-Versicherung.

Tborn, Baderstraße 28, 1.

Schreiberjunge
von sofort gesucht.

NechtSanwalt

Arbeiter, 
Former 

und Dreher
säe dauernde Beschäftigung sofort 
gesucht.

Maschinenfabrik 
L .  vrevliL, 8. m. b. H.

Ein junger, kräftiger

Arbeiter
bei freier Kost kann sich melden.

i^ . . l e n « ,  Altstadt, evang. Kirchhof.

Ein kräftiger
Arbeitsbursche
kann sich melden.

Q. LUolpd,
Breitestraße 25.

Suche von sofort tüchtigen, soliden

Hausdiener
bei hohem Gehalt. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

1 MSMI. KAM«!
wird gesucht bei « .  K o i i r r ik .

Laufbursche
kann sich melden.

S5-Pserimg-Basrrr.
Laufbursche

kann sich melden. Graudenzerstr. 170.

ArtOlMer,
Frauen oder Mädchen, 
sowie Kuhhirten und 

drei Knechte
werden sofort bei hohem Lohn und Ver­
pflegung gesucht in

Rittergut Zzernewih
bei Tborn 2.

Auswarterm
verlangt. Brückenstraße i8. 1.

EMMI. MUMeWUtl
oder Frau für einige Stunden vormittags 
gesucht. Z» erfrage» in der..Presse".

Eine Anfwärterin
wird von sofort gesucht Ulauerrsiv. 4 .

Empfehle eine gute Landwirtin und 
Mädchen für alles.

I n a  8 L a p rL „ !8 lL l,
gewerbsmäßige SLslleuoermittieritt,

Thorn. Kathannenstraße 12.

Em pfehle:
Wirtin, Mamsell, Köchin, Allein- und 
Kindermädchen.

N m in iL  N l t s e l l r r n n n n .  
gewerbsmäßigeStellenvcrmittleriu.Thorn, 

Bäckerstraße 29, Telephon 382.

Für Depositengelder vergüten wir bis 
auf weiteres:

bei täg licher Kündigung 4-1« per anno, 
„  m onatlicher „  4  ^  lo » ^

Z „ §  "Iv

AM riiW  K M M ii,
Filiale Thorn.

M  Meiner geehrten Kundschaft von Thorn und Um- 
W  gebung teile ich hierdurch mit. daß Ich meine Filiale, W  
D  Bäckerstraße 16, mit dem 15. Oktober wi eder  

e r ö f f n e  und bitte die geehrte Kundschaft, mich 
M  weiter unterstützen zu wollen. H.

Achtungsvoll

,^ S r S K S S S S S S S S S S S S S S S -S S S S -K S S S -S S S S S K S S S K S L A

A  6ereotite8tr. 19121, n ,  Oereolitestr. 19>21. ^
Aöbvifnbiik mit olvkIriZebem Lvtrivb. 4u88lnttung: uuä d  

G 4rU8bnn vorneiimer ^Vobnrüumv. 4u8^eävbnt6 4n88tvUun^8- 
^  rüumv. 8Ln,Hiebe Alttdvi 8inä nn8 abx68pvir1eku llo ir uuä ^  
^  k rv u L v e rie im te n  k ln ltv i ,  g e a rb e ite t. d

8 6 1 .  lp

Arbeiter
stellt ein Gaswerk Thorn.

stellt sofort ein
Lrivk äerasslem, MsßkM AM.

Brombergerstratze 1V.
Suche sofort

eine elnsnSe Wirkn,
für kleinen Haushalt, möglichst ohne An­
hang. Angebote unter 8 .  1 4 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum schartigen Eintritt ein

LehrMchen.
A. Melier, Riß. Walkt 38.
G alanterie-, Luxus- u. Lederwaren.

W IM U M W eii
von sofort fürs Geschäft gesucht.

Ehrliche A ufw ttrterin  
gesucht. Gerberstraße r8, 1. l.

saubere Aufwartung
sofort gesucht. Schwerinstr. 5, 2, rechts.

1 ZUM «der Mödtden
zum Milchaustrageu von sofort gesucht.

9 . Nsullsll, Basarkämpe.
Em pfehle: Mädchen für alles,
Suche für Thorn und aufs Land: 

Mädchen für alles.

gewerbsmäßige S tellenverm ittlerm , 
Thorn. Bäckerstr. 11.

Suche ^

2 K llW O riie ,
nicht unter 5", gute Gänger, zu kaufen.R. Neyer M Llssea,Rittergut Napolle,

Post: Klein Trebis Westpr.

Pelzdecke,
gebraucht, gut erhalten, zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter LL. 1 4 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

im!!,mit»
3 kräftige

Arbeitspserile
hat preiswert zu verkaufen

LsiNTrL, Cliiüitschkl!.
2 Pferde,

3l'2 und 5 jährig, flotte Gänger, verkauft 
LsrgMsrm, K i. Lausen bei Rentschkau.

1 zweijähriges und 1 einjähriges

Fohle«
vom Königl/Beschäler. verkauft preiswert

lltzner, Rskllrttll, A. Thsr».
1 Zweijähriges und 2 sieben Monate alte

Stuten-Fohlen
vom königl. Beschäler verkauft preiswert 
V t t «  V i'TLN K vIi, G urske, bei Nutz­

garten, Kreis Thorn.

fOstiriefen) und

WM ziiUM.
lueredette Landjchweiue) hat abzugeben

K .  M s F e r  L U  L l l s s s v ,

Rittergut Napollc,
Post: Klein Tiebis Westpr.

Mittelgrotzec Hofhund
zu verkaufen.________ Graudenzerstr. 79.

Junger sf.

Zwergrehpintscher,
2's.z Monate alt, zu verkaufen.

________Brückenstraße 18. 1.

2 Kontroll-Kassen,
besonders geeignet für Kantiusurvirte. 
billig zu verkairfen. Angebote unter 
X .  1S 3 an die Ge chäftsst. d. „Presse".

Eiilk gilttttzslttiit W striklW .
mit Check und Kontrollstreifen. umstände- 
halber sehr preiswert abzugeben. Angeb. 
u. X .  1 2 4  a. d.Geschäftsst. d. „Presse".

Zwei gevrauchte

efferneSefen
hat billig abzugeben

s. LS. 8M»K «L«dl.
Elisab-thstraße 22.

Suche zum IS. Dezember eine

1 WRl-MlllW
mit Bad ultd Zubehör. Angebote unter 
X .  1 4 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche

kleine Wohnung
von 2 Zimmer» u. Küche. Aug. m. Preis 
u. V .  1 4 4  a. d. Geschäftsst. d. „Presse",

Junger Mann
sucht schön möbl. Zimmer mit voller Pens. 
in der Innenstadt. Angeb. mit Preis u. 

151 an die Geschäftsst. der „Presse".

Lade«
nebst W ohnung billig ZU vermieten. 

Zu erfragen Schillerstraße 19._____

Laden,
mit Hellem Keller, nächste Nähe der Breite­
straße zu vermieten. Brückenstr. 27

Wohnungen
BiSmarckslrake 1» 1. und 3. Etage, je 

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdestall und 
Wagenremise,

Visnmrckstrahe 3. 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von sofort zu vermieten.

ZMMlsg den 11 d. B - 
A M - Sitzung M

im Gesellschaftszimmer des K- 
automaten (Eiugana Mauerstra v ^  
Die bisher von Herrn Landgericy 

8 4 4 e i ,  innegehabte  ̂ ^WllMlMI, IW»E
Brombergerstraste 

bestehend aus 6 Zimmern und reicy» 
Zubehör, ist sofort anderweitig 3 
mieten. Auskunft erteilt 
M . L i s e n k v I S .  SpedilionsS-I" 

Breite-. Ecke SchUlersiraß-^.

Herrschaft!. W
1. Etage, von 7 Ziinmern,
Mädchen- und Burschenstube, ^ f. 
großer Garten, wegen Versetzung? 
Oktober oder später zu vermieten. ^
L. PENNA, BrombergttsL>

Au vermieten ^
6  Z im m er und 2 kleine Wostuwft 

P a r k s tr ^
Versetzungshalder .

hviWmlWIiihk Vs!i«E>
6— 7 Zinnner, vom 1. 10. 1  ̂ 2 
mieten. Zu erfragen _ , M

M eslien ttraß eS S ^-^

ZihmSsimekWH
ist sofort an rnhige Einwohner 3 
mieten. Swulstr.

W ohnung ,
4 Zimmer, Mellienstraße 108. 1- ^sB 
modern eingerichtet, Zentralhel3Uuv'
.̂ u vermieten Auskunft . ^
Balnzeschast I8rrs W aldstr-^

4-zimmerwohnÂ
,nit Bad zu vermieten.

Vom 1. i0 14 sind je eine

i- und 3 Wnier-

Wohnung
mit Bad und Gas. in sonnig» 
Haltepunkt der Etektülche»,

E u l t n e t  C h E L i
2 Z im m er, Küche, Entree. ^

zu vermieten. Culmer ChnUn^^oii
------------------------------------Stilbk mit Altik °ofort"z«

G ra ii d en zers tl^ ^ e
M öblie rtes W ohn- und pt.
' ' zu vermieten. Tilänuachernr -

Möbliertes 3?mM
von sof. zu vermieten.

G u t möbl. Gorderzim rtt^ s
mieten. Bäckerstrah^>Dii^

gang, an 1 oder 2 Herren 7^
G ut möbl. Z im m er. zo v>

'  '  reu ^
mieten. Gelechtestrcw^^Pk

Ein großes möblier tes

M ö b l.
mieten. -

e»>n m»>̂  W l i ' lM s M -
für Quartiergeid zu verm.

Möbliertes S im M  

«  «IM. » M ?
mit Schlafkavinett 
mieten

von

k M » « M
mit oder ohne Pension.
Ion oder Ebevaar zu vermied ,son oder Ehepaar zu

"  straße 6, ^
Eingang Malie^

Breiteilrabe'S.

zu vermieten. Zu erfragen 
schäftsstelle der „Presse^^ ^ „ ^  

Großes, gut möbl. Bald  ̂z,i 
mit oder ohne Pension, "o 
später an 1 2 Herren oder ^
vermieten Daselbst wird al ZU ,
lein als Mitbewohnerin
fragen in der Geschnftsll^^d ^ - - -

Für die Kriegsdalierverm  ' .

2 klWlti W M  S->x?
au Herrn oder Ehepaar, o^^str. 
Warmmasie,Versorgung, ^

Zu erfraaen Breitestr^.

N»k i>m W'IUI
sind sofort oder später zu

Ä > <
Treibhaus,

(eingeS'
gliifti)-(3 Stuben),

Scheune rc.;
2. drei Plätze. L 

800 und 3lS0 HM. ^  
Gebäude rc. werden nacy 

gesiellt. an ^
Angebote unter H .  

schäftsstelle der

Am 12. 0. M ts. a n l^ ^ le in e ^
Gramtschen bis Thorn ew

Terrier eM ".s-
Meldungen in der Gê cha ^ s ^ - ^  

Stichelhaariger, braung '

J a g Y - L . » " "
seit 1« Tagen entlaufe». , „,,olÄ>
Mitteilung an 
Vberzablmeister
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Englands gefährlichste Zeinde.
Mahan. der bekannte Marmesach- 

der „Westminster E a E e " .  ver. 
fssntllcht eraen Aufsehen erregenden Artikel 

uver „Englands gefährlichste Feinde". Es 
leren dieses Krupp, dem die Deutschen die 
so genial ersonnenen und
w e r ^ ^ ^  scheiterten" belgischen Befestigungs­
werke verdanken, denen damit der unbestreitbare
l a d  ^  Festungs- und Be>
L ,°s^bkr-eg  gesichert sti. ferner die 
r u ^ ? " 7  uicht nur im Aufklä-
0^ ?  auch im Angriffskriege autzer-

und wesentlich dazu beitra-

u n d '^ ^ h r n  chre Unheil tragenden Geschosse 
verfertigen. Vor allem mü e 

w e r 2  ^  ? ^ .  Nauen zertrümmert 
g r a n d i ^ ^ ^ I ^ b  großartigste Werk der

g rün^  Äsg' - ' '^ « ^ " «  und ..Emden". Vom 
M a r i n ^ ^ d  Nelchsmarrnoamt dirigiere der 
gesandt^ !w Deutschlands nach dem Hm
Ln ? b ^ ^ r i a l ,  der Schiffsbewegungen in 
schicke deutschen Kreuzer.
M u n it i^ ^  KohlMLunier und Proviant und 
Modellen" ^  wären sie mit den
vor ibm ^  ^  auf der Riesenkarte
Nauen« ''^ rstö rt den Turm von
T ä t ia k e i^ ? ^  ^  Artikel und M r werdet die 
fürchtet ^ sch ^ n  Kreuzer, die ihr so be- 

Wii-' gelegt haben für immer,
spreche« ^  ""ch ein Wort mitzu-

UundgMng -er Univerfiiäten 
Wien und »erlin.

land und ̂  Lstei-ÄÄr"^ Monarchen sind Deutsch­
worden, um die kujckiN-n̂ 'w-U das Feld gerufen 
Seins zu verteidigen^" lSuter ihres staatlichen

und di. i» °^ , L L ^ L V Z L L

T-°b°- r-»°,,--««7r'L L 'L '
Bon der M aas zum SchelLestrand.

unsere^pemttonen a ° ^ " ^  liegt im Rücken 
ein immerNn Frankreich und bildet
^  f r ° n Z c h e ? L ^  ^  die
inner Besatzuna von p d  - Truppen. Mit 
belgischer enaliscker n»? r ^ner viertel Million 
stört esden T ^ u n le rn  N ^ ^ i-H e r  Heeresteile

aufhört, ein d« damit
machte des Dreiverbandes zu stin So^ka^"

im Lager der

zu emer N

Krregsbenchterstatter fand. «»

«aren V b s t t ^ ^  kühlen, aber
§bstta!b?^schk"^Eber zu den im Rotgold ihr.? 
kamen bald ins Ardennenwäldern und

Wagen? «^lieben ist. Am Steuer meines
Sinleutnant" aus^DeW? ^'^idiger kleiner „Ten­
der neuNin,„ - Dessau, und neben mir im Kann

° . A § S S - K K - D - . « V

der Menschheit zu schützen gegen Angriffe von Ost 
und West. I n  flammeirder Begeisterung ziehen die 
Heerscharen oer verbündeten Reiche in den Kampf 
für das Vaterland, wohl wissend, daß die Fahnen 
entrollt worden lind in einem gerechten, ehrenhaften 
Kriege, der nicht der Eroberungslust entsprungen 
ist, noch dem Wlkerhasse, sondern der Notwendig­
keit, durch jahrhundertelangen Aufbau groß und 
mächtig Gewordenes zu erhalten, um es zu schir­
men gegen den Ansturm der Scheinkultur und der 
Unkultur, mit denen sich die Neider deutscher Größe 
verbündet haben, die das zu zerstören drohen, was 
in schlichter Arbeit, in bürgerlicher Gerechtigkeit 
und in reinem Aufwärtsstreben an Gütern des 
Lebens, der Volkswirtschaft, des Geistes und der 
Kunst im Herzen Europas geschaffen worden ist, 
dank dem einträchtigen Friedenswirken der nun für 
immer verbündeten zwei mitteleuropäischen Reiche.

In  begeisterter Freundschaft und in treuer Ver­
geltung schlagen die Herzen der Völker Österreichs 
und Ungarns dem deutschen Verbündeten entgegen, 
voll Hoffnung auf glorrichen Sieg der gemeinsamen 
gerechten Sache.

Auch die Stätten der Gelehrsamkeit und For­
schung sind ergriffen vom Feuer der vaterländischen 
Bewegung, die Ruhe der wissenschaftlichen Arbeit 
weicht vor dem großen Schauspiele des Völker- 
rinaens. Voll stolzer Iuaendkraft zieht die Studen­
tenschaft ins Feld, und rn hingebungsvoller Liebe 
fühlen die akademischen Lehrer für die heilige Sache 
des Vaterlandes.

Die Universität Wien, eine der ältesten Stätten

gen Gruß zu entbieten, mit ihnen zu treuem Hand­
schlage die Rechte zu reichen. Längst bevor das 
politische Bündnis der Reiche durch die Weisheit 
der Monarchen und der Fürsorge großer S taa ts­
männer aufgerichtet worden ist, bestand die geistige 
und wissenschaftliche Gemeinschaft der Völker. Die 
Güter der Kultur, der staatlichen Ethik und Ge­
sittung, zu deren Schutz wir auf den Kampfplatz ge­
treten sind, sind gemeinsame Güter, und der Sieg, 
den wir erhoffen, wird diese gemeinsamen'geistigen 
Schätze emporheben zu neuer und erhöhter Blüte.

Für den schweren Kampf der Kriegswaffen, wie 
für den in glücklichen Friedenszeiten wiederkehren­
den Kampf mit den Waffen des Geistes und der 
Wissenschaft bringt die Universität Wien den Hoch­
schulen des deutschen Reiches in bundesbrüderlicker 
Kameradschaft ihren Gruß!"

Ich beehre mich, Ew. Magnifizenz hiervon in 
^enntnis^zusetzen. Der Rektor der k. k. Universität

Darauf hat der Rektor der Berliner Universität 
in Vertretung Professor Dr. K i p p  folgendermaßen 
erwidert:

Euer Magnifizenz!
Die Universität Wien hat aus Anlaß des schwe­

ren Kampfes, in welchem Österreich-Ungarn und 
das deutsche Reich in unlöslicher Waffenbrüder­
schaft zusammenstehen, an unsere Hochschule einen 
tiefempfundenen bundesbrüderlichen Gruß gerichtet. 
Die altberühmte Pflegerin deutscher Forschung und 
Lehre kann gewiß sein, daß jedes Wort ihrer er­
hebenden Kundgebung in den Herzen aller Ange­
hörigen der Berliner Friedrich-Wilhelms-Universi- 
tät begeisterten AMerhall findet. Einig mit der 
Wiener Schwester-Universität in der Zuversicht, daß 
der gemeinsame Kampf zum Siege der gemeinsamen 
gerechten Sache führen wird, spricht die Friedrich 
Wilhelms-Universität ibren aufrichtigsten Dank aus 
und sendet der Universität Wien in dem Bewußt- 
sem unverbrüchlicher Zusammengehörigkeit und be- 
seelt von den Gefühlen treuer' Freundschaft herz­
lichen Gruß. Der Rektor i. V.: K i p p .

zerstörter Brücken. Die eine ist die den Nord-Süd- 
Verkehr von Belgien nach Frankreich vermittelnde 
und dadurch sehr wichtige Eisenbahnbrücke, deren 
anscheinend für die Ewigkeit gefügter wuchtiger 
Steinunterbau durch die Erplosion derartig durch­
einander geworfen ist, daß sie für die schnell dahin­
eilende M aas ein förmliches Stauwehr bildet, 
über das die grünen Wassermassen brausend Hin­
wegschäumen. Die andere Brücke aber war ein ge- 
wattiger Drahtseilsteg, der bis auf die über dem 
Flusse wirr durcheinander hängenden Drahtseile 
vollkommen vernichtet ist. Auch hier haben selbst­
verständlich unsere braven Pioniere wieder durch 
einen festen Vrückenübergang Abhilfe geschaffen, 
^ch erfahre Ler dieser Gelegenheit, daß die zurzeit 
des Beginns unserer Operationen Hochwasser füh­
rende M aas inzwischen wieder auf ihre normale 
Hohe zurückgegangen war. und daß infolgedessen 
unsere zahllosen Pontonbrücken gefährdet waren, 
sofern nicht feds emzelne dem neuen Wasserstande 
angepaßt wurde S ta tt nun diese mühselige und 
zeitraubende Arbeit auszuführen, staute man den
i i - r  den geeigneten Stellen, und damit
blreb überall der Verkehr intakt. Auch dieser Vor- 
gang aber zeigt aufs neue, mit welchen Schwierig- 

n d 'E e r e  und Eisenbahner fortgesetzt zu rech- 
nen haben, und daß durchaus nicht so einfach ist, 
die rückwärtigen Verbindungen aufrecht zu erhal­
ten, wodurch naturgemäß unter Umständen auch 
der Post- und Eisenbahnverkehr in Mitleidenschaft 
gezogen wird. Bei Fumay überschritten wir die 
belgische Grenze und fuhren nunmehr abermals 
durch das zerstörte Eivet und Dinant zur Meuse 
hindurch nach Namur. Hier haben sich unsere Ar­
tilleristen inzwischen ein wenig in den zerstörten 
Forts umgesehen, und aus gewissen Anzeichen ist zu 
schließen, daß die Feste bei künftigen Belagerungen 
nicht nur einige wenige Tage Widerstand leisten 
wird. — Hinter der Stadt beschließen wir einen 
Abstecher nach den Schlachtfeldern von

Proviilzialnacllrichteii.
Neuteich, 10. Oktober. (Die Zuckerfabrik Neu­

reich begann am Dienstag ihre Kampagne, mußte 
jedoch den Betrieb wegen Mangels an Rüben zeit­
weilig einstellen.

Danzig» 12. Oktober. (Verschiedenes.) Eine 
Dankeskundgebung der Frau Kronprinzessin geht 
den Danziger Blättern wie folgt zu: „Allen denen, 
die unserem Aufrufe zum besten der Leibhusaren- 
Vrigade so schnell und bereitwilligst Folge geleistet 
haben, sagen wir für die freundlichen Liebesgaben 
unseren herzlichsten Dank. Welche Freude wird den 
im harten Kampfe stehenden Regimentern bereitet 
werden, wenn die Sendung der opferwilligen Ange­
hörigen und Freunde aus der Heimat in Feindes­
land bei ihnen eintrifft! Cecilie, Kronminzessin, 
und die Damen der Leibhusaren-Brigade? — Das 
westpreußische Medizinalkollegium trat am Sonn­
abend im hiesigen Oberpräsidium zu einer mehr­
stündigen Sitzung zusammen. — Das Begräbnis 
des bei Janowitz (Provinz Posen) auf einem 
übungsflug aus 2000 Meter Höhe samt seinem 
Begleitoffizier abgestürzten Fliegers Stiefvatter 
fand Sonntag Nachmittag auf den vereinigten 
Friedhöfen in der Großen Allee mit militärischen 
Ehren statt. Eine große Menschenmenge gab dem 
Verstorbenen das letzte Geleit. Eine Unmenge 
Kranzspenden bedeckten den Sarg. Auch Prinz 
Friedrich Sigismund von Preußen und die M ilitär­
fliegerstation Posen hatten einen letzten Gruß in 
Gestalt eines Kranzes gesandt. Die Fliegerstation 
Putzig war durch eine Abordnung vertreten. Die 
Trauerrede, die vornehmlich den Angehörigen, 
darunter der jugendlichen, vor kaum drei Wochen 
in den Ehestand getretenen Frau galt, hielt Pfarrer 
Dannenbaum-Langfuhr.

Meseritz, 10. Oktober. (Die letzte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode) beim hiesigen Landgericht 
dauerte nur einen Lag. Es wurde gegen den 
Gärtner Bykowski aus Unterwalden wegen Sittlich­
keitsverbrechens verhandelt; der Angeklagte wurde 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Aus Ostpreußen, 12. Oktober. (Kein ostvreußi- 
scher evangelischer Geistlicher getötet.) Nach einer 
Mitteilung im „Evangelischen Gemeindeblatt" ist 
Lei dem Einfall der Russen in Ostpreußen kein 
evangelischer Geistlicher getötet worden. Auch der 
Pfarrer Horn in Schareyken, der nach einer Mel­
dung von den Russen erschossen sein sollte, ist von 
seiner Verwundung genesen.

Uriegrnachrichten aus dem Osten.
Über die Lage in Ostpreußen.

Oberpräsident von Vatocki hat die erste Sitzung 
der KriegshilfskommWon der Provinz Ostpreußen 
mit einer einleitenden Ansprache eröffnet, in der 
er u. a. ausführten „Wir dürfen und wollen hoffen, 
daß die Gefahr einer neuen schweren Invasion durch 
den Feind dank der unvergleichlichen Tapferkeit 
unserer Armee abgewendet werden wird, und daß 
der Feind auch aus den kleinen Grenzbezirken, die 
er zurzeit noch besetzt hat, bald mit Hrlfe dieser 
Armee wird vertrieben werden." Der Oberpräsident 
dankte alsdann den tapferen Truppen in Ostpreußen 
und ihrem Führer, deren Taten von keiner anderen 
Tat unserer gesamten Heeresmacht verdunkelt wür­
den, und fuhr fort: „Echt preußisch war es, daß 
dicht hinter dem abziehenden Feind die Minister 
nach Ostpreußen kamen, um sich persönlich von dem 
Zustande zu überzeugen und sofort die Maßnahmen 
aiMordnen, die zum Wohle der Provinz dienen 
konnten. Die schwerste Arbeit, die uns im Osten 
obliegt, wird nach unserem endgiltigen Siege darin 
gipfeln, daß wir unsere Bevölkerung wieder stärken

Velle-Alliance und Waterloo.
I n  sausender Fahrt geht es auf der alten Heeres- 

straße entlang, die im Jun i 1815 die Truppen- 
massen Napoleons I. auf dem Wege nach Waterloo 
passierten. Kann es etwas schöneres geben, als 
auf dem Wege nach Antwerpen die Erinnerung an 
die große Zeit vor hundert Jahren aufzufrischen, 
da die werdende Weltmacht England sich der 
drohenden Vernichtung durch den großen Korsen in­
folge der Hilfe des kleinen Preußen entziehen 
kennte? — I n  unendlicher Weite dehnt sich das 
Vlachfeld, wo vor einem Säculum die Heere dreier 
germanischer Völker gegen den alten Erbfeind zu­
sammenstanden. Nur die Abhänge des Waldes von 
Paris, der seit jener Zeit nahezu abgeholzt worden 
ist, und die den Stützpunkt der napoleonischen Ope­
rationen bildeten, bieten einige Abwechselung in 
der monotonen Landschaft. Umso mächtiger wirkt 
daher die gewaltige Pyramide des sogenannten 
Löwenhügels, der sich an der Stelle erhebt, wo der 
Prinz von Oranien verwundet wurde. Die ge­
waltige Erdmasse, die zur Aufschüttung des Hügels 
verwendet wurde, ist dem Höhenrücken entnommen 
worden, den der Hohlweg von Ehanin durchschnitt. 
I n  diesem soll, wie es in Viktor Hugos weltbe­
rühmter Schlachtschilderung zu lesen ist, damals die 
französische Kavallerie ein schreckliches Grab gefun­
den haben. 226 Stufen führen zu dem 45 Meter 
hohen Hügel empor, dessen Abschluß das gewaltige, 
28 000 Kilogramm schwere Löwenmonument bildet. 
Leider hat man in unmittelbarer Nachbarschaft 
dieses wohl schönsten und erhebendsten Kriegs­
monuments der Welt den hier geschmacklos wirken­
den Rundbau errichtet, der das Panorama der 
Schlacht von Waterloo enthält. So anregend und 
belehrend die Gemälde auch sind, so peinlich wirkt 
d ^ l a m  indruck der Anlage, die zu Lasten der
U  k "  ^  ^  h e ra u s  kunstfreund-
lich gebärdenden Belgier fällt. — Der Rundaana
Wer das Schlachtfeld nimmt einige Stunden in

und festigen; denn nur, wenn das gelingt» kann 
Ostpreußen seine Aufgabe, ein Hort des Deutschtums 
zu sein, erfüllen. Bei allen unseren wirtschaftlichen 
Maßnahmen müssen wir als erste Aufgabe im Auge 
behalten das Ziel, auch die Menschen aller Stande 
uno aller Berufe als treue Deutsche, als treue Ost­
preußen unserer Provinz zu erhalten und soweit sie 
hinausziehen mutzten, sobald als möglich in die 
Provinz zurückzuführen. Wir wollen den Kopf klar, 
die Ruhe im Herzen und den Mut behalten, der 
dicht hinter dem abziehenden Feinde schon wieder 
den Pflug auf das Feld führen und den Hammer 
auf den Ambos schlagen läßt. Wenn wir das er­
reichen, werden wir mit Gottes Hilfe, und der 
Unterstützung des Staates, dre uns wie ich jetzt 
schon sagen darf, in großzügiger, weitherziger Weise 
zuteil werden soll, auch aus den jetzigen Schwierig­
keiten wieder zu einer schönen Zukunft gelangen." 
— Dem Kaiser wurde ein Telegramm übersandt, 
in dem ihm insbesondere der Dank der Provinz für 
die treue landesväterliche Fürsorge abgestattet 
wurde.
Graf Hutten-Czapski im Hauptquartier des General­

obersten von Hindenburg.
Graf Vogdan von Hutten-Czapski, der bekannte 

Politiker, der dem preußischen Herrenhause auf­
grund erblichen Rechts als Mitglied und dem 
preußischen Hof als Schloßhauptmann von Posen 
angehört, befindet sich, wie die „N. G. E." mitteilt, 
im Hauptquartier des Generalobersten von Hinden­
burg an unserer Ostfront. Man kann annehmen, 
daß Graf Hutten-Ezapski, dessen Familie eine der 
ältesten und vornehmsten Polens ist, dem Führer 
unserer Streitkräfte gegen Rußland mit seiner Er­
fahrung und seinen Kenntnissen besonders in Polen 
nützlich sein soll. Graf Hutten-Ezapski ist Major 
der Landwehr-Kavallerie und war in der aktiven 
Armee zuletzt Rittmeister des 14. Husaren- 
Negiment in Kassel. Vorher hat er vielfach im 
diplomatischen Dienste Verwendung gefunden und 
war namentlich dem Fürsten Chlodwig Hohenlohe 
erst Lei der Botschaft in P aris , dann in Straßburg 
zugeteilt, als der nachmalige dritte Reichskanzler 
Statthalter von Elsaß-Lothringen war.

Schlachtenschicksal.
Der Kriegsberichterstatter der „Tägl. Rundsch." 

Max Theodor Behrmann, schreibt u. a.: Drer
Wochen hindurch lag sie im zerschossenen Walde —- 
da stieß dieser Tage eine streifende Patrouille auf 
sie — eine verwesende Leiche in rotgefüttertem 
Mantel mit den goldenen Achselstücken eines 
russischen Generals. I n  der Brusttasche blut­
getränkte Papiere, die ich heute sah: der vergessene 
Tote war General Matschugorvsri, der General­
stabschef des 15 russischen Armeekorps. I n  W ar­
schau, dem Standorte seines Korps, hatte der 
General ein offenes Haus geführt, das einen 
Sammelpunkt der dortigen guten Gesellschaft bil­
dete, und die Leiche des einst so Gastfreundlichen 
moderte Wochen hindurch unter den trübselig hän- 
a-nden Asten eines reaenschweren ostpreußischen 
Wäldchens. Und die sterblrchen Überreste des 
russischen Heerführers Samsanow,, der an der Svrtze 
der russischen Truppen bei Tannenberg gestanoen, 
ruhen jetzt blutbefleckt und unerkannt in einem der 
russischen Massengräber auf dem Schlachtfelde. Der 
bekannte russische Parlamentarier und Präsident 
des russischen Roten Kreuzes Gutschkow hatte ver­
sucht, Samsanows Leiche zu erkunden, aber die 
Massengräber sind und bleiben stumm. Schlachten­
schicksal!

Eine echte russische Zigarette . . .
Die russischen und französischen Offiziere werden 

von den unsrigen, so schreibt die „N. G. E ", als

Anspruch und ist in einem Augenblick, wo wir Zeu­
gen eines noch viel größeren welthistorischen 
Ringens sind, unendlich tief bewegend. Welche 
Lehre liegt für uns Deutsche doch darin, auch an 
dieser Stätte wieder erkennen zu müssen, wie das 
perfide Albion die ihm geleisteten Dienste lohnt. 
Wie sähe wohl der in diesem Augenblick gewisser­
maßen wiederum in allen Fugen krachende Erd­
globus aus, wenn damals des großen Korsen Ver­
nichtungsfeldzug gegen England gelungen wäre? 
Man erinnert sich, daß Napoleon zunächst den Ver­
such machte, Blücher und Wellington einzeln zu 
schlagen, und daß er die Engländer auch bereits bei 
Genappe, das heute von unseren braven Feldgrauen 
als eine wichtige Vorstadt Brüssels in Schach ge­
halten wird, in die Flucht schlug, während gleich­
zeitig Blücher bei Ligny eine Niederlage erlitt. 
Dann wandte sich Napoleon nochmals gegen die 
Engländer, welche auf der Chaussee von Mont-^ 
St. Jean neuerdings sich stellten. Er beauftragte 
Grouchy, den er gegen Blücher hatte stehen lassen, 
dessen Eingreifen in die neue Schlacht auf alle Fälle 
zu verhindern. Grouchy ließ sich aber täuschen, denn 
Blücher konnte, nachdem er den kleineren Teil sei­
nes Heeres unter Tauentzien zurückgelassen hatte, 
mit der Hauptmacht Wellington am Spätnach­
mittage zu Hilfe eilen, mit der er im entscheiden­
den Moment die Engländer durch seinen entschei­
denden Angriff auf Plancenoit entlastete. Es ist 
eine offene Frage, ob Napoleon die Schlacht hätte 
gewinnen können. Wie bekannt, hielt er jedoch am 
Vormittag erst noch eine große Parade über seine 
sämtlichen Truppen ab, wodurch er erst gegen 
M ittag zum Angriff gegen die Engländer kam. 
Hätte er bereits frühmorgens losgeschlagen, so wäre 
wahrscheinlich die englische Armee vernichtet worden. 
Als ihm später der Anmarsch der Preußen gemeldet 
wurde, gab er die kaiserliche Garde frei, als ihn 
Marschall Ney darum ersuchte, und so mutzte dieser 
den Todesritt durch den Hohlweg von Chain mit



Etandesgenoffen geachtet. Man begegnet ihnen mit 
Rücksicht und tauscht mit ihnen den kameradschaft­
lichen Gruß. Nur den englischen Offizieren wird 
solche Höflichkeit verweigert. I n  einem Gefecht 
jenseits der Grenze Ostpreußens war ein russischer 
Kavallerie-Offizier in deutsche Hände gefallen. Ein 
Graf mit vornehmem Namen, in Deutschland ge­
bildet und der deutschen Sprache vollkommen fähig. 
Er bot einem deutschen Leutnant, der sich mit ihm 
unterhielt, eine Zigarette au. Der Leutnant nahm 
die Zigarette und bemerkte lächelnd: „Die erste 
echte russische Zigarette." — „Ach nein," erwiderte 
der Russe gleichmütig, „diese Zigaretten haben 
meine Leute r e q u i r i e r t ,  als wir in I n n e r -  
L u r g  waren." — „Requiriert" ist gut! . . .

Line Kundgebung -er Oberprasi- 
denten an die Beamten Ostpreußens.

„Zahlreiche Beamte der Staats- und Selbst­
verwaltungsbehörden haben Lei dem hinter uns 
liegenden feindlichen Einbruch in die Provinz sich 
durch hingebende Lrbeitsfreudigkeit, Kaltblütigkeit, 
Mut und Geschick auch ü b e r  i h r e  a m t l i c h e n  
O b l i e g e n h e i t e n  h i n a u s  ausgezeichnet. Ich 
beabsichtige, nach endgiltiger Vesiegung unserer 
Feinde, auch auf eine ä u ß e r e  A n e r k e n n u n g  
s o l che r  V e r d i e n s t e  hinzuwirken. Bis dahin 
muß ich mir das versagen, weil eine gerechte und 
allgemeine Ermittelung solcher Verdienste während 
des Krieges über die Kraft der Behörden geht, und 
weil das Herausgreifen einzelner Persönlichkeiten 
gegen die NiHtberücksichtigten ungerecht wäre, zu­
mal auch n i c h t b e a m t e t e  P e r s o n e n  vielfach 
zu berücksichtigen sein werden, die ebenfalls in vor­
bildlicher Weise gewirkt haben. Einstweilen müssen 
sich die einer Auszeichnung würdigen Personen mit 
dem eigenen Bewußtsein erfüllter Pflicht genügen 
lassen.

I n  v e r e i n z e l t e n  F ä l l e n  ist leider von 
Beamten bei drohenden feindlichen Einbrüchen nicht 
das genügende Maß von Energie und Überlegung 
bewiesen worden. Das ist bis zu einem gewissen 
Grade entschuldbar; denn es ist viel schwerer, einem 
rücksichtslosen und- vielfach rohen Feinde unbe- 
waffnet in die Hände zu fallen, als ihm mit der 
Waffe in der Hand entgegenzutreten, wie es unsere 
mutigen Truppen mit Erfolg getan haben. Diese 
Erwägung enthebt mich aber nicht der Pflicht, allen 
Beamten eine w e i t  ü b e r  d a s  i m F r i e d e n  
g e b o t e n e  M a ß  h i n a u s g e h e n d e  H i n ­
g a b e  i m k ö n i g l i c h e n  Di e n s t  a n s  H e r z  
zu l e g e n .  Jeder Beamte muß sich während der 
Kriegsdauer ähnlich wie ein Truppenführer vor 
dem Feinde verhalten. Rücksichten aus Friedens­
gewohnheiten, Vureaustunden, persönliche Bequem­
lichkeiten selbst bescheidenster Art kommen während 
der Kriegsdauer gegenüber den Anforderungen des 
Amtes nicht in Frage. Selbständige Entschluß­
f ä h i g k e i t  und mit besonderer Überlegung ver­
bundene En t s ch l ußf r eud i gke i t  muß unter Um­
ständen auch von solchen Beamten gefordert werden, 
von denen im Frieden selbständiges Handeln weni­
ger verlangt wird. Die Beratung der durch den 
im August und September erfolgten feindlichen 
Einbruch vielfach verängstigten Bevölkerung mit 
Bereitwilligkeit, aber auch mit vorsichtiger Über­
legung ist in ernsten Zeiten besondere Pflicht des 
Beamten. Durch persönliches Beispiel von Kalt­
blütigkeit und Beherztheit kann er unter Umständen 
schweres Unheil verhindern.

Ich gebe mich der sicheren Erwartung hin. daß 
die Beamtenschaft der Provinz sich in solchem Sinne 
der ruhmvollen Überlieferungen des preußischen 
Beamtentums auch im weiteren Verlaufe des 
Krieges würdig erweisen wird."

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 15. Oktober. 1913 Beginn des 

ELafettenlaufes Memel—Leipzig zur Jahrhundert­
feier. — Eintreffen des russischen Ministers des 
Äußeren Ssasanow in Paris. 1912 Unterzeichnung 
des italienisch - türkischen Präliminarfriedens- 
vertrages zu Ouchy. - -  Einnahme der Stadt Tuzi 
durch die Montenegriner. 1911 Kämpfe der 
Spanier mit den Kabylen bei Pzhafen. 1910 7 Dr. 
R. Koch, ehemaliger Präsident der deutschen Reichs- 
Lank. 1907 Mulay Hafids Abgesandte in Berlin. — 
f  Kardinal Steinhuber, Präfekt der Jndex-

der übrigen Kavallerie allein zurücklegen. Als dann 
um Z45 Uhr nachmittags die preußischen Kanonen 
unter von Bülows Befehl gegen Plancenoit in 
Tätigkeit traten, wurde die kaiserliche Garde im 
Verein mit dem 6. französischen Korps am Ein­
greifen in die Schlacht bis zu deren Beendigung 
verhindert. Den Ausschlag gab schließlich das 
Korps von Zielen, das um ^ 8  Uhr abends von der 
Anhöhe von Chain kommend die Division Gurette 
angriff, die im Weichen die ganze französische Linie 
mit sich zog. Insgesamt standen sich damals 72 000 
Franzosen mit 246 Kanonen und 70 000 Engländer, 
Holländer, Belgier und Hannoveraner mit 150 Ka­
nonen gegeniiber, welch letztere am Spätnachmittag 
den Zuzug von 30 000 Preußen mit 88 Kanonen 
erhielten. 25 000 Franzosen und 22 000 Verbündete 
blieben auf dem Schlachtfelde.

Wir besichtigten zunächst das auf der nach 
Genappe führenden Straße stehende Bauernhaus 
der Belle-Alliance, in dem sich Blücher und Welling­
ton bei Beginn der Verfolgung trafen. Einge­
mauerte Kanonenkugeln und eine Marmortafel 
mit der auf die Zusammenkunft bezüglichen Inschrift 
erzählen von jenen heißen Tagen. Auf dem Wege 
nach Plancenoit besichtigen wir das Denkmal der 
preußischen Offiziere. Ein gotischer, gußeiserner 
Obelisk trägt die Inschrift: „Die gefallenen Helden 
chrt dankbar König und Vaterland. Sie ruhen in 
Frieden. Belle-Alliance, den 18. Jun i 1815." - -

erreichten. Drohende Gewitterwolken stehen am 
Horizont, und ein blutigroter Feuerschein leuchtet 
von Norden her in die Stadt hinein. Die Ein­
wohner der Hauptstadt Belgiens sind in merk­
würdiger Bewegung. Irgend jemand hat ihm)n 
weisgemacht, daß die deutschen Siegesmeldungen 
von der soeben erfolgten Eroberung der ersten Forts 
an der Südostfront Antwerpens Lügenmärchen seien 
und daß im Gegenteil der Rückzug der Feinde bevor­
stehe. Man munkelt sogar von einer „Sizilianischen 
Vesper", die von einigen fanatischen Patrioten für 
die kommende Nacht angesetzt worden sei, und man 
rät uns, die Gewehre geladen und die Waffen scharf 
zu halten. Es scheint deshalb fast zu dem histo­
rischen Bilde zu passen, daß uns gerade für diesen 
Abend eine Einladung zu dem Generalgouverneur 
des ehemaligen Königreichs Belgien, dem General­
feldmarschall von der Goltz, überbracht wurde. Als 
wir um die neunte Abendstunde die halb dunkeln, 
aber trotzdem menschenübersäten Straßen hinauf 
zum Generalgouvernement fahren, stehen an der 
47 Meter hohen Kongreßsäule in der Rue de Ligne, 
die ein Standbild König Leopolds I. krönt, 
Hunderte von Leuten. Man flüstert und tuschelt 
und hält den Blick gespannt gerichtet auf den glut­
roten Feuerschein von Antwerpen, der sich immer 
drohender und deutlicher, einem Nordlicht gleich, 
am Horizonte zeigt. Aber das, was für uns 
Deutsche ein Signal des bevorstehenden Zusammen- 

Auch die hannoverschen Offiziere haben ein Denk- bruches der größten Festung der Welt ist, erscheint 
mal in Form einer abgestumpften Pyramide er- den Brüsselern noch immer als ein leuchtendes 
halten, auf der wir zahlreiche Namen lesen, die Flammenzeichen ihrer nahenden Befreiung von der 
heute noch in Hannover, Vraunschweig, Lüneburg, feindlichen Invasion. Am Nachmittage hat es be- 
Aekzen, Gelle und drunten im Nassauischen einen reits einen großen Zuzug zum Gare du Nord ge- 
guten Klang haben. Denn auch die Hessen und  ̂geben, wo die Züge von Antwerpen in normalen 
Nassauer haoen damals die Franzosen in die Zeiten fast halbstündlich einlaufen und angeblich 
Pfanne hauen helfen. ?ov r 1s roi — König Albert und seine Gemahlin unter dem

 ̂ -andwehr mustert unsere Wagen bei Geleit ihrer Truppen heimkehren sollten. Hof- 
der Abfahrt von Waterloo und auf dem ganzen damen mit Blumensträußen in den Händen hatten 
Wege bis B r ü s s e l ,  das wir am Spätnachmittage sich diensteifrig eingestellt und warteten von Stunde

Mglischen Truppen abgeben.  ̂ Ostmeuken bat man hier schon russische Namen
rumänischen Thronfolgers. 1877 Sieg der Nüssen 
über die Türken am Aladscha-Dagh. 1852 f  Fried­
rich Ludwig Iahn, der sog. Turnvater. 1822 * 
Alfred Meißner, der Dichter des Epos „Ziska". 
1813 Vormarsch Blüchers auf Schkeuditz. — Räu­
mung Bremens durch die Franzosen. 1805 * W il­
helm von Kaulbach, Schöpfer der kulturhistorischen 
Wandgemälde im Berliner Neuen Museum. 1795 
* König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. 
1748 * Christian Graf zu Stolberg, deutscher Dichter. 
1582 Einführung des gregorianischen Kalenders.

Lhorn, 14 Oktober 1914.
— ( Deut s che  V e r w a l t u n g  i n  Rus s i s c h -  

P o l e  n.) Der Geheime Regierungsrat von Peistel 
aus Magdeburg, zurzeit stellvertretender LandraL 
des Kreises Schubin, ist in die deutsche Verwaltung 
für Russisch-Polen berufen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
RechLskandidat Theodor Rodenacker in ZoppoL ist 
zum Referendar ernannt.

— ( A u s n a h m e t a r i f  f ü r  G a s k o h l e n . )  
Zu dem Ausnahmetarif für Steinkohlen vom Ruhr­
gebiet nach S taats- und Privatbahnstationen ist 
am 1. Oktober 1914 der Nachtrag 3 eingeführt 
worden. Der Nachtrag enthält u. a. die aus Anlaß 
des Krieges eingeführten Frachtsätze für Stein­
kohlen zum  B e t r i e b e  d e r  G a s a n s t a l t e n  
von Stationen an, östlich und nördlich der Linie 
Stolpmünde—Stolp, Rheinfeld—-Konitz—S'rasburg 
(Westpr.). Auskunft über die Höhe der Frachtsätze 
erteilen die Güterabfertigungen.

Nach Paris.
Wohlauf nach P aris! Das feste Wort 
Bewegt mir das Herze immerfort.
Wohl rauschet der Rhein mit seiner Macht,
Wie damals in jener Dezember-Nacht,
Und alle Deutschen» die kampfbereit,
Gedenken längst vergangener Zeit,
Und alte Namen, sie werden neu,
Wie Jugendschwüre von Liebe und Treu,
Und die Losung ist wieder, wie damals sie hieß: 
ttbern Rhein, nach Frankreich, hinein nach Paris!
Der Weg ist bekannt, es geht durch den Gau,
Wo uns grüßt von fern der Vogesen Blau,
Durch Städte, durch Dörfer, durch Schluchten und Tal, 
Das der Franke dem deutschen Reiche stahl.
Den furchtbaren Weg, den mit deutschem Blut 
Gezeichnet die Väter, wir kennen ihn gut.
Aus den Gräbern steigen die Schatten herauf,
Sie ziehen voran im Sturmeslauf,
M it der Losung, die heute, wie siebzig» hieß: 
übern Rhein, nach Frankreich, hinein nach Paris!
Nach Paris! Nicht eher soll ruhen der Fuß,
Bis vom Eiffelturm uns donnert ein Gruß,
Bis die deutsche Fahne, die mit uns geht,
Über Frankreichs Hauptstadt siegend weht.
Bis der deutsche Reiter sein Nötzlein lenkt 
Und es in dem Strome der Seine tränkt,
Bis den Deutschen der Lorbeer des Siegers schmückt 
Und die fränkische Brüt liegt im Staube erdrückt, 
Wie einst in Versailles, zum Himmel dann steig' 
Der Ruf: Heil dem Kaiser im größeren Reich!

H e l l m u t h  K r ü g e r .

Kriegs-Allerlel.
Die erstaunten Antlverpener.

Ans Amsterdam wird der Berliner „Natio- 
nalzeitung" berichtet: Die Bevölkerung in den 
Vorstädten Antwerpens ist aufs höchste erstaunt 
über das gute Benehmen und die feste Disziplin  
der deutsche« Truppen. Ein belgischer Fabrik­
besitzer kann nur Worte des Lobes über die 
deutschen Ulanen finden, die er mit folgenden 
Worten kennzeichnet: „Nach allen Mitteilungen 
die wir bisher erhalten hatten, glaubten wir 
in den Ulanen eine Art von wilden Tieren zu 
scheu, indessen machten wir aber die Bekannt­
schaft mit samos-sn- deutschen Jünglingen."

aus dem Festungsbereich entunLenen belgische . . . . . .
' - ' Wie ein groß-.s Ostpreußen hat man hier schon rusMe Namen

t dem gegeben; es stand in der Zeitung . . HoffentlichRechteck streckt sich dieses fruchtbare, jetzt dem 
Kriegs ausgesetzte Gebiet westlich von Ant­
werpen, im Osten und Süden von der Scheloc 
begrenzt, während es im Norden an die holländi­
sche Provinz Seeland stößt und im Westen der 
von Gent nach Ternenzen führende Kanal der 
Grenzlinie gegen das Land von Brünne bildet. 
Ist man van der Stadt Antwervem im Boot 
über die fast 400 Meter breite Scheide überge­
setzt, dann kann man vom Bahnhöfe der Vor­
stadt „Spitze von Flandern" die Waasbahn zu 
einer Fahrt durch das Land benutzen. Auf ihr 
haben König Albert — der übrigens leicht am 
Arme verwundet sein soll — und seine Truppen 
Antwerpen verlassen. An den beiden Forts 
Zwyndrccht und St. Marie vorbei fährt der 
Zug westwärts über das im Laufe der Jahr­
hunderte von der Scheide angeschwemmte Flach­
land, die „Power", ein Land. ähnlich unserer 
Niederung, vielleicht noch fruchtbarer. 2t. 
Nikolaus und Lokcren sind mit 30 000 und 
20 000 Einwohnern die beiden einzigen Städte 
des Waaslandes. M it breiten, gut gepflaster­
ten und mit Obstbäumen besetzten Straßen 
dehnen sie sich kilometerweit dahin und bieten 
mit ihren aus roten Backsteinen erbauten Häu­
sern einen Ordnung und Reinlichkeit der Be­
wohner verratenden, erfreulichen Anblick. Von 
St. Nikolaus geht eine Bahn südlich und über­
schreitet auf großer Brücke die Scheide, um nach 
Mecheln zu führen. Lokeren dagegen ist ein 
Knotenpunkt der von Brüssel kommenden Linie 
mit der Waaskandbachn Antwerpen—Gent. 
Über den kleinen Ort Sslzaete, wo der flüchtige 
König der Belgier eine Zeitlang sein Quartier 
aufschlug, geht die Linie über die Grenze nach 
dem holländischen Ort S as van Gent und er­
reicht bei der befestigten Hafenstadt Ternenzen 
die Mündung der Scheide. Hier endet auch der 
noch für mittlere Ozeanschiffe befahrbare 
Kanal, der die flandrische Hauptstadt Gent mit 
dem Meer verbindet.

Einen Brief aus Petersburg
veröffentlicht der „Memeler Dampfboot"; wir 
entnehmen ihm die folgenden Stellen: Petro­
grad, 5./14. September 9114. Liebe Eltern nud 
Geschwister! E s ist gut, daß man wenigstens 
schreiben kann. Gestern stand in der Zeitung, 
daß den Reichsdeutschen und Österreichern

zu Stunde — vergeblich! Die Hoffnung, die 
Mutter aller Dinge, trog sie, und resigniert stellten 
sie schließlich den welkenden Blumenstrauß ins 
Wasserglas zurück.

Zu derselben Zeit aber stand ein gedrungener, 
kernfester ostpreutzischer Mann mit der goldenen 
Brille im durchgeistigten Gelehrtengesicht im 
Vestibül des P a la is  de Nation, dem Sitzungs­
gebäude der beiden gesetzgebenden Kammern Bel­
giens, und begrüßte mit freundlicher, durchaus nicht 
königlicher Eeberde ein Häuflein deutscher Journa­
listen und ausländischer Militärattachces. Nicht 
königlicher Eeberde, die ihm aus tausrnv Gründen 
zu zeigen näherstand als jenem Scheinkönig, der am 
gleichen Tage vormittags auf dem kleinen Balkon 
eines Hauses an der Place Meir im angst- 
durchwühlten Antwerpen die Bürger zu treuem Zu­
sammenstehen für dieses Scheinkönigtum ermähnte. 
— Durch zwei Zimmer gedeckt, zog sich die Tafel hin, 
an der wir Gäste des deutschen Generalgouverne­
ments in Belgien waren. Dem Freiherr» von der 
Goltz saß der Prinz Georg von Meiningen gegen­
über. Die belgische Zivilverwaltung vertrat ihr 
Chef, der frühere Regierungspräsident von Aachen, 
Exzellenz von Sandt. Wir sahen ferner den I n ­
haber des Hauses Bleichröder, Generalkonsul von 
Schwabach, und eine große Reihe sonstiger Ver­
treter der militärischen und Zivilgewalt des okku­
pierten Landes. I n  einer sehr interessanten Rede, 
die sich aus naheliegenden Gründen der wörtlichen 
Wiedergabe entzieht, hieß uns Exzellenz von der 
Goltz willkommen, die wir erschienen seien, um die 
Einzelheiten der Belagerung zu studieren. Er 
stellte uns jede mögliche Hilfe der militärischen 
und Vetwaltungsfaktoren in Aussicht und gab uns 
ein strategisches Bild der gegenwärtigen Lage um 
Antwerpen, die mit jedem Augenblicke der Ent­
scheidung näher drängt. I n  unser aller Namen 
sprach Hauptmann a. D. Katsch, der bekannte 
Bühnenmann und Kunstmaler, der im Lager der

nimmt der Kri-eg bald ein Ende. l?8. I n  
Rußland wird nicht ein Tropfen Schnaps und 
Bier verkauft.

Ein Weihnachtsschiff der amerikanischen Kinder 
für die Kriegswaisen.

Ein schöner Gedanke ist in Chicaao angeregt 
und in den ganzen Vereinigten Staaten mit 
freudigem Eifer aufgenommen worden: die 
Kinder der Vereinigten Staaten sollen zu 
Weihnachtsn an alle Kinder in Europa, die 
ihren Vater auf dem Schlachtfelde verloren 
haben, Geschenke senden. Während Amerika sich 
t-e-s Friedens erfreut, so heißt es in der Begrüß  
düng dieser Idee, und kein feindlicher Einfall 
den Frieden der Häuser stört, werden in lem 
vom Kriege schwer betroffenen Europa viele 
Tausende von Kindern vergeblich den Vater 
suchen, wenn Weihnachtsn herannaht. Deshalb 
werden alle Knaben und Mädchen Amerikas 
aufgefordert, wenigstens eine kleine Freude 
jenen vielen zu machen, die der Kriea in Trauer 
gestürzt hat. In  ganz Amerika rüstet man sich 
den Gedanken in großem Umfange zur Durch­
führung zu bringen. Die Kinder werden Spiel­
zeug selbst mit ihrem eigenen Gelde kaufe»- 
Viele einflußreiche Frauen geben ihre Unter­
stützung, die Zeitungen werden Geschenke sam­
meln, das Weiße Haus billigt und fördert die 
Bewegung, und die Botschafter aller im Krieg 
befindlichen Länder haben versprochen, daü 
ihre Regierungen dafür sorgen werden, daß oie 
Geschenke sicher an ihren Bestimmungsort gelan­
gen. Die Geschenke werden nicht auf den ge­
wöhnlichen Handelsdampfern über den Ozean 
geschickt werden, sondern es soll ein besonder» 
hierfür bestimmter amerikanischer Dampser 
unter amerikanischer Flagge entsandt werden.

Zur Vernichtung des russischen 
Kreuzers „pallada".

Unsere wackeren blauen Jungen machen unauf­
hörlich in bester Weise von sich reden, wenn es 
ihnen auch noch nicht beschieden gewesen ist, in wirk­
licher großer Seeschlacht ihre Kräfte mit Deutsch­
lands Gegnern zu messen. Noch ist die Heldentat 
des „U. 9" in frischester Erinnerung, und scho» 
wieder ist ein feindlicher Kreuzer durch einen beur­

laubt ist zu schreiben. Die Briefe müssen hier scheu Torpedoschuß dem Antergaiige gsweiht^orden- 
auf «tue Bank hingetragen werden und von hier 
gehts über Kopenhagen nach Deutschland. V iel­
leicht habt Ihr gehört, daß Petersburg umge­
tauft ist in Petrograd. Peterhof und viel:
Städte, die einen deutschen Namen hatten, sind 
ebenfalls umgetauft. Viele russische Patrioten, 
die einen deutschen Namen hatten, sollen ihn 
umgetauft haben. Das Deutsche wird hier jetzt 
gehaßt. Auf der Straße hört man kern deutsches 
Wort. Die reichsdeutschen Männer von 17 bis 
45 wurden arretiert. Die Deutschen wurden 
nach drei Teilen verschickt, sie konnten sich wün­
schen wohin. Vor einigen Tagen war in der 
Zeitung zu lesen, daß die Deutschen eine große 
Frechheit begangen hätten, und sie muffen jetzt 
dafür arbeiten gehen. Die Herren Direktoren,
Ingenieure, Doktors, Rechtsanwälte sollen 
gehen: Rote Krawatte ,gelbe Schuhe, eleganten

Diesmal wurde der Erfolg zur See gegen Rußland 
errungen.

Der Verlust, der der russischen Flotte von der 
unseren durch die Vernichtung des Panzerkreuzers 
„ P a l l a d  a" zugefügt wurde, ist recht hoch zu ver­
anschlagen, weil Rußland nur über eine verhältnis­
mäßig kleine Ostseeflotte verfügt. Die „P a lla d ä , 
der „Vajan"-Klaffe «»gehörig, war kein allzu 
großes Schiff (8000 Tonnen Wasserverdrängung)- 
aber durchaus modern und reich bestückt. Es führte 
zwei große Geschütze von 20,3 Zentimeter Kaliber, 
acht mittlere und 22 kleine, dazu zwei Torpedo­
rohre. Die Besatzung wird sich auf über 600 Köpst 
veranschlagen lassen. Es kann aber sein, daß sim 
auf der „Pallada" jetzt eine stärkere Besatzung be­
funden hat. Wenn es sich hier auch um ein kleine­
res Schiff handelt als beim Untergänge der eng­
lischen Kreuzer, so ist doch der Verlust für die 
____________________________________  "

Kriegsberichterstatter den „Berliner Lokalanzeiger 
vertritt, als er die Verdienste unseres Gastgebers 
um die deutsche Jugendbewegung hervorhob und der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß es der greisen, aber 
rüstigen Exzellenz vergönnt sein möge, das Aus­
gehen dieser S aat noch zu erleben. Voll schalk­
haften Humors erwiderte von der Goltz, daß er »»* 
deshalb nach Belgien gegangen sei, weil er S*- 
glaubt habe, dem Vorwurf entgehen zu müsse», 
daß er die Jugend wohl zum Kampfe ausgerufe» 
habe, im entscheidenden Augenblick aber hübsch 
Berlin geblieben sei. Als wir dann nach einer 
längeren Nachsitzung in die frische, klare Nach"») 
hinaustraten, konnten wir uns davon überzeuge»- 
daß die früher so lustige Hauptstadt des lustige
Königs Leopold inzwischen ganz friedlich zur Ruhe
gegangen war, und mit ihr die heißen Hoffnungen 
und Wünsche ihrer Bewohner.

Deutsches Lied in -er französisch^ 
vorfkirche.

Vom Divisionsgeistlichen G.
M it gemischten Gefühlen ritten wir in das Dors 

hinein; lieblich liegt es zwar eingebettet  ̂
kleine Talmulde, und freundlich schaut der N. 
Kirchturm daraus hervor. Die Einwohner 
meist noch da. Aber arm ist das Nest und 
und von französischer und deutscher Einquartrer 
schon tüchtig mitgenommen. Und nun wird 
Dörflein wieder vollgepfropft mit dem 
Artillerie, Infanterie und Sanitätsmannsc^s ^  
Doch ist mir und vielen anderen das 
lieber Ort geworden, an den wir stets mit ^  
denken werden. Das hat unser deutsches 
lied fertig gebracht, das deutsche Lied in der f 
zösischen Dorfkirche. -  Ach, die arme Kirche, 
wohl offenbar schon lange kein Pfarrer ^  
war, hatten die Leute ihr hübsches Kirchlern » 
und weihevoll erhalten. Auch der Krieg ha



w e it^  schmerzlich, da sie ja  doch bei
Engländer^^ öu verlieren hat wie die der

" e ^ g e h ö r e n  außer der „Pallada" 
rom"  ̂ ^ 7° ^ ^  ..Bajan" und „Adm iral Maka-
Van--.^! b ^"d die letzten des Typs mittelgroßer 
a e b a i , /^ ^ * '  ^  M arinen der Großmächre
damals sind, und in Fachkreisen herrschte
den 1 ^  Verwunderung, als Rußland nach 
einem Krieges m it Japan nicht zu
neue« 'm "  Srößeren Deplacement für a l l e  seine 
LanV, - ü b E ^ crb a u te n  überging. D ie drei 
erlmne Jahren 1906 und 1907
verd^n h°ben 8000 Tonnen Wasser-
diak»i^^!r^^ b>e 22,5 Seemeilen Eeschwin-
Namin »^aH"da" ist der Ersatz für das gleich- 
b r u a ^ i ^ ^ ^ ^ '  in der Nacht zum 9. Fe- 
vor Lnm m .urch einen japanischen Torpedoschuß 
der am s -^ h a r  untergegangen ist. Der „Bajan", 
Crlad ? - neben der „Pallada" kämpfte, ist
Ar k>n. .  gleichnamige Schiff, das vor Port 

Die ..Pallada" zu schützen suchte.
Nasse n ^  Ostseeflotte zählt außer der Bajan- 
die N brei Panzerkreuzer, hat mithin durch
d is b e ,i!^ 1k "b  der „Pallada" ein Sechstel ihres 
Der L e r ," -^ E ° " d ^  an Panzerkreuzern verloren, 
sühlbare/k - relativ erheblich größer und
liche N ^  ble russische Ostseeflotte, als die neu- 
l̂afle fü Panzerkreuzer der Cressy

°km englische Panzerkreuzerflotte,
durch u" ^ lrd  der Untergang der „Pallada" 
nicht rm r T°rpedoschutz eines kleinen Fahrzeuges 
Eurovas - bei den neutralen Seemächten 
Die dg .."^ b er besonderes Interesse zu erwecken, 
dürfte bulitische und marinefachliche Presse 
der drei ^  Anschluß an die Vernichtung
hinweisen Cressy-Schifse, erneut darauf
Träger d ' und wirkungsvoll die kleinen
bewässern*! Tarpedowaffe besonders in begrenzten 
Lisch aeink. t " können, wenn sie geschickt und ener- 
die sich n- -  ^^ben. Für die kleineren Mächte. 
l lu a n ^ n ^ ^ ^ H . .  ihrer Wehrkraft zur See starke 
tätigt d i-  m Kränkungen auflegen müssen, be- 
Und hgk.-„, Vernichtung der „Pallada" die neuen 
ihre ^-reichen Perspektiven, deren Eröffnung 
für ihr- » T a t von „U. 9" in der Nordsee

Zu der N ^  Flottenentwickelung feststellte. 
»Pallada" . ^senkung des russischen Panzerkreuzer;

ilriegsliteratur.

HK-. slttd aüp,. ««v 8l.vjjri.ct. mr

".?llgen,ej,,  ̂ Afbeu, "ud Martin Zschominler tut ! 
Übliche,, S °"l>Ucher, wissenichastlicher Weise. Di 
,'^'gni ucheniverdeil in iiiren Krankh-itserscl 
b"!'g werde« 8igNs!°be» und auch über ihre Beha 

^  Er sagt mit Recht - B

^tzt abe/ma"' Fensterscheibe war zerbroö 
uiantamt b o ^  anders gegangen; ein is 
halten. Die s- Einzug in die Kirche
am den tznfpr '̂hbnstühle mußten zur Seite rüc 
§uf dem ""b Zwiebacksäcken Platz zu mack 
wehmütige m Geschäftszimmer war mir d 

aber in- c-, Säuberung entgegengetreten, 
aufhorchen ° ^ e r  zurückkehren wollte, da mr 

:lang und k>; war denn das? Wie Or 
herüber. tönte es von der Kr

"lVer n u r ^ /n ^  stimmt er eine neue Weise 
?af ihn alle o.-^ben Gott läßt walten und h 
?  aller Not wird er wunderbar erhö
Kerzen der Traurigkeit", so klingts aus
^sichtlich tönt^m^-k Tod geschaut.
s."?er Gott d-m aus starker Männerb
dMen Sand ^^^hächsten. traut, der hat 

Eottveriran^^ stngen wir das
trophe N?;» <  ̂ der ersten bis zur le 

Württemberg ^hte Ton verklungen, da 
Heu D iv io A r t i l le r ie o f f i z ie r :  „Hie 

k7  ^ufen Der steht schon
Magen neue Krns^l.' auf den Herrn Hai 
*e die Adler ^ 6  ste aussahren mir -r>,,. 

m"' daß sie' d sie laufen und nicht matt 
tteZ Wort o  ̂  ̂ und nicht müde werd 

)wstch-frauzMch ^Mhers Sprache hier in 
. Dorfbewohner o,-^mche: Verwundert hoi 

hatten sie solch ' ihren französischen 
and"h° Kri-g-r A m  ?"h^ "lebt. Immer r 
^ der, dränge« sich ?waben und Preußen durck 

das könn?« in das Kirchlein. „I 
D- ^astrengunoo ^  brauchen nach den gew 

die L n  -  der letzten Woche für 
um donnern ^"lieh en . Aus den Höhen
Feld« 5"l>acht. N a »  l>e stören ,

dp-.edigers beten kurzen Ansprache
w ir miteinander. Dann

Fragen unserer Bankpolitik besitzt, schildert in  knappen I ( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  E i f e r s ü c h t i -  
Minen die Veräuderunaen. welche die Rinaiiälaae de r' ^  ocrfjügen die Veränderungen, welche die Finanzlage der zz A rb e ite r M ü lle r
kriegi,ih.e„de„ S.aa.en dnrch den. Krieg «sah.«., hat. 20 Jah fe  Ä ^ B r k u - L -

besitzerstochter Ewgler in  H a f e n l o h r  (Un- 
Lerfranken) durch 38 Stiche getötet und sich

E ilt Vergleich der einzelnen Staatsbanken und ihres Fnnk- 
tionierens in den ersten Wochen nach dem Kriegsausbruch 
la llt zugunsten im m er Reichsbank aus. Dies ist um 
so bedeutsamer, als der Verfasser die Verhältnisse — 
trotz des Krieges —  m it durchaus ruhiger Objektivität 
schildert und sich von Unterschätzung unserer Gegner fern­
hält. Besonderes Interesse w ird auch die Schilderung 
der Vorarbeiten finden, welche seitens der Reichsbank in 
Friedenszeiten geleistet wurden, um sofort beim Kriegs­
ausbruch eine glatte Durchführung der finanziellen M ob ili- 
scttion zu gewährleisten. Die Abhandlung i? klar und 
leicht faßlich g e trie b e n ; sie w ird daher auch dem Laien, 
der sich für wirtschaftliche Fragen interessiert, eine w ill­
kommene Gabe sein. Der Reinertrag aus dem Verkauf 
der Broschüre w ird den Kassen des „Roten Kreuz" zu­
fließen.

Uriegskarten.

dann selbst mehrere Stiche beigebracht, woraus 
er in  den M a in  sprang und ertrank.

( V o r  F r e u d e  g e s t o r b e n ^  Der in  
hohem A lte r stehende Vater des Matrosen O. 
Koschalsky vom „U  9" in  H a l L e r k t a d t  starb 
bei der Nachricht von der Heldentat des „U  9'' 
vor Freude und Aufregung am H erM lag.

( D i e  g r o ß e  B u c h g e w e r b e a u s s t e l »  
l u n g  i n  L e i p z i g )  (Bugra) w ird am 18. 
Oktober ihre Pforten schließen.

( S h a k e s p e a r e  ü b e r  Ü. 9.) Die Englän­
der können m it ihrem großen Dichter über 
Weddingen, dm  Kapitän des U 9. saaen:

K r i e g s t  a r t e  v o m  We s t e n .  I m  Verlage 
von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen.) Berlin  8VV. 48 
erschien soeben eine Karte des westlichen Kriegsschauplatzes 
(Süd Niederlande und Belgien, Ost-Frankreich,) ein B la -t 
im Form at 6 l:8 6  em in vielfarbigem Steindruck. Preis 
l. Mk. Dw Karte reicht nördlich bis Amsterdam, süd­
lich bis Lion. westlich bis Angers und östlich bis Heidel­
berg. Die befestigten Plätze sind durch eine besondere 
Farbe kenntlich gemacht. Die Karte eignet sich vorzüg­
lich zur Orientierung.

P r ä c h t i g e  R e ! i e f k a r  L e v o n P a r i s u n d  
U m g e b n n g  m i t  d e n  F o r t s .  Ein anschauliches 
B ild  über die gesamten Befestigungen von P aris , und 
besonders über dw vorgeschobenen Außensorts gibt diese 
uns vorliegende, m it großem Geschick geze.chnete Karte, 
die die Franckh'jche Verlagshandlung in S tu ttga rt den 
früher erschienenen Reliefkarten von der deutsch-französi­
schen und deutsch-russischen Grenze und von Nordost-Frauk- 
reich hat folgen lassen. Auch bei dieser möchten w ir die 
Übersichtlichkeit loben, m it der sich das Gelände dem Be­
schauer zeigt. Der Preis der Karte ist 25 Pfennig.

M a u n ijü n ltig e s .

,.Er war der Hauptmann eines winz'gen Schiffs, 
Nach Grüß' und flachem Bau von keinem W ert, 
W om it er sich so furchtbar handgemein,
Weit unsrer Flotte stärkstem Kiere machte 
Daß sekost der Neid und des Verlustes Stimme 
Preis über ihn und Ehre rief."

(„W as ih r w o llt",) 5. Aufzuq. 1. A u fr it t .
( D e r  S o h n  d e s  M i n i s t e r s  G r a f e n  

Berchtold K r i e g s f r e i w i l l i g e r . )  
Graf Louis Berchtold, der Sohn des österreichi­
schen M inisters des Äußern Grafen Berchtold, 
ist, wie die „Korrespondenz W ilhe lm " erfährt, 
als F re iw illige r in  ein Dragonerrogiment ein­
getreten.

( S c h u t z i m p f u n g  g e g e n  C h o l e r a . )  
W ie die „Roichspost" meldet, sind die öfterrei- 
chHchj-ungarischen Truppen gegen Cholera ge­
im pft worden. Diese Schutzimpfung hatte sich 
im  Balkankriege auf griechischer Seite sehr be­
währt. D ie Griechen litten  infolgedessen viel 
weniger unter der Cholera als die Truppen der

( D e r  H a u p t m a n n  u n d  s e i n  
Bu r sche . )  Der „Rockstocker Anzeiger" bringt 
folgenden Nachruf, der ein rührendes Zeugnis 
für das Zusammengehörigkeitsgefühl der Osjl- 
ziere und Soldaten im  deutschen Heere ablegt: 
„A m  22. September starb in Chauay an den 
Folgen einer schweren Verwundung mein gelieb­
ter Hauptmann und Kompagniechef Paul Eschen- 
hagen. Es war m ir vergönnt, bis zur letzten 
Stunde bei ihm sein zu können. Nie werde ich 
die treue Fürsorge vergessen, die mein Haupt- 
mann stets für mich hatte. Sein treuer Buijche 
Fritz F ründt."

( D e r  ä l t e e s t e  M a n n  a u s  d e m  
E l s a ß , )  der 102jährige Ze-an Bavt. Heck in  
Albet, P fa rre i La Claquette, Gemeinde V o r­
druck, starb am letzten Sonntag. E r war geboren 
in  Albet am 23. J u li  1812. Sein Taufpate 
ging im W in te r 1812 m it Napoleon nach 
Rußland, kam aber nicht mehr zurück. Heck hätte 
vielleicht noch etwas länger leben können, aber 
Ende August mußte er zwei Tage im feuchten 
Keller zubringen, da auch La Claguette verschie­
dentlich m it Granaten und ähnlichen Dingen 
beehrt wurde.

( E i n e  Z e i t u n g  f ü r  f r a n z ö s i s c h e  
G e f a n g e n e . )  I n  W e s e l  erscheint feit 
kurzem zweimal wöchentlich eine Zeitung '-n 
französischer Sprache, die in  den Gefangenen­
lagern im ganzen Reiche verbreitet werden soll. 
Der Zweck der Zeitung besteht darin, daß den 
Franzosen nach und nach der deutsche Standpunkt 
in diesem Kriege klar gemacht w ird. Zugleich 
werden die Kriegsereignisse in  entsprechender 
Form berichtet, und so ist denn zu hoffen, daß 
auch daduch unserer guten Sache aed-iont w ird.

ein Lied. „Harre meine Seele" wollen die Solda­
ten singen. Dann neigen sie alle zum Segen das 
Haupt. — „Das war mein schönster Feldgottes­
dienst," sagt der Herr von der Artillerie. „Und 
die Mannschaft selbst hat ihn anberaumt," erwidert 
ihm der Pfarrer. Darauf kommt der Regiments­
kommandeur und spricht: „Wenn ich das nur früher 
gewußt hätte." Und dann tr it t  ein Landwehrmann 
zu mir mit der B itte: „Herr Divisionspfarrer, ich 
und noch viele sind zu spät gekommen, könnten Sie  
uns nicht noch eine Abendandacht halten?" M it  
tausend Freuden. — Auf '/-7 Uhr wird der zweite 
Gottesdienst angesetzt. Aber auch in der Zwischen­
zeit ertönt ein Lied ums andere. E in  Organist löst 
den andern ab, und am kräftigsten erklingt das alte 
Trutzlied: „Ein feste Burg ist unser Gott. ein gute 
Wehr und Waffen." — Zur festgesetzten Stunde 
füllt sich die Kirche wieder. Ih re  Offiziere an der 
Spitze, treten die Landwehrleute ein. Artilleristen, 
Arzte, Herren vom Divisionsstab kommen. Viele  
stehen noch vor der Türe und finden keinen Platz 
mehr. Gewaltig brausts durch das Kirchlein: „ Ist 
Gott für mich, so trete gleich alles wider mich." 
Dann lauschen sie alle dem Eotteswort, das von 
dem M ann im grauen Feldrock schlicht verkündet 
wird, und mancher wischt in seinem bärtigen Ant- 
n !' r>,!». Inzwischen ists Nacht geworden. Auf 

der Freitreppe des Hauses steht oer eole Maun. 
unter dessen Befehl in den letzten Wochen viele 
Tausende gekämpft haben, und, w ills Gott, noch 
weiter kämpfen werden. E r zeigt seinen Offizieren 
den Sternenhimmel, der in wunderbarer Pracht 
über dem T a l erstrahlt. Dann spricht er leise, doch 
so, daß der Pfarrer es hören kann: „Mach End, 
o Herr, mach Ende m it aller unsrer Not." W ir  
Habens schon mit manchem Verwundeten gebetet, 
und die Gesunden könnens auf dem Marsch und 
fürs Gefecht nicht minder brauchen: „Stärk unsre 
Füß und Hände, und laß bis in den Tod uns allzeit 
deiner Pflege und Treu befohlen sein, so gehen 
unsre Wege gewiß zum Himmel ein."

anderen Balkanvölker.
( N o t - S c h e i d u n g e n . )  E in  seltsames 

Gegenstück zu den Nottrauungen bezw. Kriegs­
trauungen war den Herrn Belgiern zu schaffen 
vergönnt. I n  einem Briefe, den ein Herr aus 
Amsterdam an einen Bekannten in  Kö ln -L in - 
dental schreibt, und den das „Kö lner Tageblatt" 
wiedergibt, heißt es: „Z w a r ist auch heute noch 
der Briefoerkehr m it A n t w e r p e n  nicht 
unterbrochen, aber nach einer vor einigen 
Wochen vom Gouverneur erlassenen Proklama­
tion werden alle, die m it Ausgewiesenen noch 
briefliche Beziehungen unterhalten, als Spione 
betrachtet und erschossen. Ih re  G attin  durfte 
also garnicht mehr wagen, zu antworten. Nun 
sind auch inzwischen alle m it Deutschen verhei­
rateten belgischen Frauen ausgewiesen worden, 
soweit sie nicht in  —  s o f o r t i g e S c h e i d u n g  
eingew illigt haben. Ich vermute also, daß 
Ih re  F rau Gemahlin demnächst bei Ihnen ein­
treffen w ird ." —  F ür ein „K u ltu rvo lk " alles 
mögliche!

(B  l  u t i  g e r  S t r e  i  t  z w r s ch e n i t a l i e -  
n i  scheu L a n d a r b e i t e r n . )  „E iorna le  
d 'J ta lia "  meldet aus B o l o g n a :  Bei einem 
Stre ite  zwischen organisierten und Nichtorgani­
sierten Landarbeitern wurden mehrere getötet 
und etwa 20 verwundet.

( D e r  F ä h r v e r k e h r  E j e d s e r - W a r -  
n e m ü n d e )  ist, wie über Kopenhagen gemeldet 
w ird , wieder eröffnet.

( K l e i d e r  a u s  P a p i e r . )  Nach einer 
Meldung aus Lyon hat der dortige sapanisch« 
Generalkonsul wissen lassen, daß die japanische 
Regierung bereit sei, den verbündeten Armeen 
große Mengen eines Spezialpapiers zu über­
lassen, dessen Fabrikation Geheimnis sei. Es 
diene zur Anfertigung warmer Kleidungsstücke 
für den W in ter. Da, wie die französische 
Presse selbst hervorhob, gerade die W interaus­
rüstung der französischen Armee zu wünschen 
übrig läßt, so werde das Anerbieten Japans 
m it großer Freude aufgenommen werden. So 
weither muß es m it dem „Geheimnis" nicht 
sein. Schon vor Wochen hat ein deutscher 
Fabrikant dem Kriegsministerium Proben vo i 
Papierwesten als W interausrüstung für die 
Truppen unterbreitet.

( W a s  b r i n g t  d a s  J a h r  1914?) 1714 
erwarb England G ib ra lta r, 1814 M a lta  — und 
1914? 1714 wurde die Macht Ludwigs X IV .  
endgiltig  gebrochen, 1814 stürzte das Frankreich 
Napoleons zusammen —  und 1914? 1714 machte 
die Weltherrschaft Spaniens ein Ende. 1814 der 
Weltherrschaft Frankreichs —  und 1914?

( S a l o n i k i  p e s t v e r s e u c h t . )  Die 
„Agence Havas" meldet aus Saloniki, da ßdas 
Gesundheitsamt Saloniki a ls  pestverseucht er­
k lärt habe.

( D i e  L i n i e  B a g d a d — S a m a r a  e r ­
ö f f n e t . )  Am Mittwoch wurde die T e il­
strecke von Jstabulat nach Samara dem Verkehr 
übergeben. Die durchgehende Verbindung von 
Bagdad nach der durch die großartigen Ruinen 
berühmten ehemaligen Kalifenstadt Samara ist 
hierdurch aus eine Länge von 120 Kilometern 
hergestellt worden.

( D e r  E r f i n d e r  d e s  U n t e r s e e ­
b o o t s  g e s t o r b e n . )  Aus jetzt eiagetrofsr- 
nen amerikanischen Zeitungen ist zu ersehen, 
daß der Erfinder des Unterseeboots, I .  P. 
Holland, am 12. August in  Newark im  Staate 
Newyor! i  m Alter von 72 Jahren an Lungen- 
entzündung gestorben ist. ____________

B r o m b e r g ,  13. Oktober. HlMdelskammer. Bericht. 
Weizen gut gesund, trocken L40-250 Mark. blauspitziger 
Weizen 200-235 Mark, je nach Qualität. — Roggen trocken, 
gut gejund, 2.0—2L6 Mk., je nach Qualität. — Gerste zu

MüNereizwecken 220—230 Mk. — Brainvare ohne Handel. 
— Erbsen, Futterware 190—210 Mark, Kochware 300—459 
Mark. — Hafer !L0— 195 Mk. — Die Preise verstehen sich 
loko Bromderg.

Berliner Börse.
Die Börsenbesucher bewahrten auch gestern ihre Zuversicht? 

liche Stimmung. Eme gewisse Befriedigung rief die Meldung 
ü^er Vernichtung eines russischen Panzerkreuzers hervor. Die 
DlSkujsio. über eine Verringerung der laufenden Engagements 
um 5 Proz. spann sich weiter fort. Der Verkehr am Noten- 
markt war unbedeutend, doch blieb die Tendenz fest. In s - 
befände, e wiesen nordische Noten abermals eine Vorzugs- 
stellung auf.

Amtliche Notierungen-er Danziger Produkten« 
Börse

vom 13. Oktober 19!4.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelfaateu werden nutzer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig von» Käufer an den Vertäuter vergütet. 
W e i z e n ,  unverändert, per Tonne von 1000 Klgr.

inländ. hochbunt und weiß 750—753 Gr. 25Z—254 Mark, 
rot 734-7V8 Gr. 2 i8 -253  Mk.

R o g g e n ,  unverändeit. per Tonne von 1000 Klgr.
inländ. 73d Gr. 2! 5 Mk. per 7!4 Gr.

G e r s t e , unverändert, per Tonne von 1000 Klgr.
inländ. große 932-068 Gr. 230-^35 Mk.

H a f e r ,  unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 
inländ. 204-2U6 M t.

Danziger Biehmartt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 13. Oktober.
A u f t r i e b :  81 Ochsen. 146 Bullen, 2t 1 Färsen und Kühe, 

l03 Kälber, 246 Schafe und 1758 Schweine.
Ochsen:  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht gezogen haben (nngejocht), 51,00 Mk., 
b) voüsleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., v) junge sleiichige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 45—47 Mk., cl) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 37—42 Mk., e) gering genährte bis 36 Mk.; 
B u l l e  n : u) voltfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 50,00 Mark, 0) vollsleischlge jüngere 43—45 Mk. 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—40 Mk„ 
ck) gering genährte —33 M k .; F ä r s e n  u. K ü h e: a) vokj« 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 47.08 
Mark, b) vollsteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40—43 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wellig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36—36 
Mark, ch mäßig genährte Kühe und Färsen 28—33 Mk., 
v) gering genährte Kühe und Färsen - 2 5  Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ;  K ä l b e r :  
u) Doppelender, jeinste Mast —.00 Mk., b) feinste Mastkälber 
54 -57  Mk., e) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
48—53 Mk., ck) geringere Mast- und gute Saugkälber 40—45 
Mark, e) geringere Saugkälber —.33 Mk.; Sc h a f e .

Stallmastschase: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel. 
40—42 Mk., b) ältere Mnsthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—28 Mk., o) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 24—27 Mk., 
13. Weidemastschafe: a) Mastlämmer:—,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe M k.; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
übe. 150 Kilogr. Lebendgewicht 59—60 M k, b) vollsleijchige 
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 52—55 Mk., o) voll- 
fleischige von 100—120 Kilogr. 47 -52  Mk., ck) vollsteischige 
von 80—100 Kilogr. 45 -51  Mk., o) vollsteischige Schweine 
unter 80 Kllogr. Lebendgewicht 44—48 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 47—53 Mk. 2. unreine Sauen und ge- 
schlutteue Eber —43 Mk. Die Preise verstehen sich für SO 
Kilo Lebeudgewicht.

Marktverlaus: Rinder: ruhig. — Kälber: rege. — Schafe: 
mittelmäßig. — Schweine: glatt geräumt.

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  14. Oktober.

Name
der Beodach. 
ttmgsstatiou

L
L
Z Ter « Wetter

- Z

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 759.0 SO bedeckt 10 vorw. heiter
Homburg 761.2 SO Dunst 7 zieml. heiter
Swillemimdr- i64,3 SO wolkenl. 6 zieml. heiter
vrensoynvosier /67.2 S Nebel 2 zieml. heiter
D nzig _ — — — —
Königsberg 768,7 SO bedeckt 3 zieml. heiter
Memel 768.6 SSO Nebel 3 meist bewölkt
Metz 760.0 S halb beb. 6 vorw. heiter
Hauuover 760.8 S halb beb. 9 zieml. heiter
Magdeburg 762.1 SO Regen 7 zieml. heiter
Berlin
Dresden 764.0 SSO halb bed. 7 zieml. heiter
Bromberg 766.5 O heiter 4 zieml. heiter
Breslau 765,0 OSO wolkenl. 4 zieml. heiter
lHouklurt, M. 761,6 — Nebel 8 vorw. heiter
Korisnche 760,9 O heiter 6 vorw. heiter
München 763.8 S wolkenl. 2 vorw. heiter
Prag 766,2 S Nebel 3 zieml. heiter
Wien 765,9 heiter 2 zieml. heiter
Krakau 768,2 O Nebel 3 vorw. heiter
Lemberg — — — — —
Her,na,n,Und i — — — — »-
Blüsingen 757,8 S wolkig 12 zieml. heiter
K< penhagen 764.1 SO Dunst 9 zieml. heiter
Sl« ckholm 762.5 W SW wolkig 5 zieml. heiter
Karlstudt 764,0 — Nebel — 7 zieml. heiter
Hoparaudo 761,2 2 Regen 5 vorw. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz
Rom

Meteorologische Beobachtmigen zu Thor»
VON» 14 Oktober, früh 7 Uhr.

L u s t t e «»p e r a t u r : .j 3 G»ab Eels.
W e i l e r :  trocken. W ind: Südost.
B or o m e 1 e r U aud  : 771 «nur.

Vom 13. morgens dls 14 morgens höchste Teittpeküttlr: 
-s- 10 b tlets.. niedtlgsie -1 2 Grab Eels.

Witjjttjiilnde der Deichjrl. Krähe und Uehe.
St and des Wassers» am Pegel

der Tag m Tag^ m

Weichsel T h o r» .................. .....
Zarvichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwatvwiee . . . 
Zakrvczyu . . . .

B r .h «  dei Bromverg

Nette bei Ezarttikau . . . .

12.

11.
28.
17.
17.

1,78

124
0.02
5,9i
2,36

12.

29.
18.
18.

1,57

1.26
0.90
5,88
2,36

Wetteri» » s« g e.
tM »l-»»ng des Weil-rb!e»>les i» Bromberg.) 

Boruiissichillche Wllier»»,, fUr Donnerstag den 18. Oktober: 
neblig, teils aufheiternd, Nachtfrost.

Deutsche Hausfrauen!
Kaust von jetzt ab nur deutsches G u s t i n  statt des 

bisher vielfach verwendeten englichen Fabrikates M on ­
damin. Dies sei die A n tw ort auf die treulose Kriegs­
erklärung seitens Englands und auf die sonstigen M aß­
nahmen dieses Staates, die bestimmt sind, deutsches An­
sehen, deutschen Handel und deutsche Arbeit zu schädigen. 
D r. Oetker's Gnstm i s t b e s s e r  und obendrein b i l l i g e r  
als das englische Mondamin. Die Losung sei daher: 
S t e t s  D r. Oetker's G u s t in ,  nie wieder englischer 
Mondam in.



§ § Ä k R 8 ! l * Ä K 1 6 H  d t̂̂ kr äenn je keiüt 88 in keutiZer Xeit, äurck veises Mrtsckalten äie rur VerkügunZ stekenäen Mittel 80

— ———  ..........  veniZ wie möglick sckvscken! — Qersäe im llsusksit gibt es viele vinge, bei äenen gespart veräen
kann, ebne äaü äie kedensiükrung äsrunter ?u leiäen brsuckt. 8o 2 . L. b̂iläet eine stets vieäerkekreaäe nickt unbeträcktlicke Ausgabe äie 
Reinigung äer Vfäscke.

D i e  K o s t e n  D l e r k ü i '  L a s s e n  s l e k  ^ e s e n M e l r  v e r r i n L e r i r ,

w e n n Ä S 8 s e l l r K t t M L Z S  

^ s s e d M L t L S L P L K 8 N .
unä rxvsr allein okne Xutst von Leite, Leitenpulver u s « . gebrsuckt v irä .

Lin eivmaliZes etv^a 4̂- 1- stünäiZLS Hocken ZenüZt, um äie sckmut^iZsste VVsscko 
okne beiden unä 8 ür8ten vollkommen 8auber r:u m scken; sie i8t äsnn blütenvelü, 
v !e  auk äem Ka8en gebleickt, unä Ke8it2t einen kracken, würriZen Qeruck!

Lesonäers ist äie /^nvenäung von ?ersil suck

W r '  k s * a i » k e r L -  u r r Ä  V S i ' H w M Z M S t S N M ' s s e L L S  s o w i e  V e r d A r r Ä s L o K e ,
äie äurck äas V/sscken gleickreitig äesinkiriert veräen. Rll äiese Vor/üge in Verbinäung mit äer groLen Lrspsrnis an 2eit unä Arbeit 
weisen 2vr Oenüge äie Oberlegenkeit unä

NiLLLVZLSM ÄS8 NLRKLL-ELSZr^MMSZrs
gegenüber äem alten mükevollen unä kostspieligen Masckvertskren. Oeskalb sei äie kosung kür jeäe läauskrsu:

D i e  n ä c k s t e  M ä s c d e  a l l e i n  n r l t  k e r s l !  o k n e  j e ä e  2 u l s L !

Inkolge unserer groLen Vorräte an allen kokstottsn lietern wir ?ersil suck wskrenä äes Krieges in gleicker Qüte unä rum gleick 
billigen preise wie bisker.

äc O b ., 1)088^1^1)01?!^, alleinige Ksbrikanten suck äer bekannten 8

Pslijkililhk Amdmiz.
Nachdem bei einem in Thorn ge­

töteten Hunde, der einen Menschen 
und wohl auch Huude gebissen hat, 
hie T o l l w u t  amtstieriirztlich 
festgestellt worden ist, ordnen wir 
hiermit gemäß § 40 des Viehseuchen- 
gesetzes vom 26. J u n i 1909 (Reichs- 
gesetz-Blatt für 1909, Seite 519) sür 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
Son 3 Monaten und zwar bis zum 
AS. Dezember 1914 einschl. die Fest­
legung (Ankettuug oder Ein- 
sperrung) aller Hunde an.

Der Festlegung gleich zu achten 
ist das Führen der mit einem 
sicheren Manlkorbe versehenen 
Hunde an der Leine.

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge- 
rrehmiguug nach vorhergegangener 
Üerärztlicher Untersuchung ausgeführt 
werden.

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen ist unter der Bedingung ge­
stattet, daß sie fest angeschirrt, mit 
einem sicheren M aul korbe versehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
festgelegt werden.

Die Verwendung von Hirtenhunden 
M  Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden Lei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf besonderen An­
trag unter der Bedingung gestattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs festgelegt oder 
mit einem sicheren Maulkorbe ver­
sehen an der Leine geführt werden.

Hunde, welche diesen Vor­
schriften zuwider innerhalb deS 
Stadtkreises Thorn frei umher­
laufend betroffen werden, werden 
sofort g e t ö t e t  werden.

Wer den zum Schutze gegen Toll­
wut bei Haustieren erlassenen Vor- 
Wriften zuwiderhandelt, wird mit Ge­
fängnis bis zu 2 Jah ren  oder mit 
Geldstrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark bestraft.

Personen, die von dem ge­
töteten Hunde gebissen worden 
find, wollen sich sofort in unse­
rem Polizei-Sekretariat, Rat­
haus, Erdgeschoß, Zimmer 5, 
melden.

Thorn den 9. Oktober 1914.
Die P olize i-B erw altn u g .

I .  k r M i M 8 k i.
M I M  IlWN-, M e«° 

M  M -E k M M I«, 
_ _ Thorn-Mocker.

Empfehle mich zur

.  W e il iU U  k leM er  Hme»- » a  I « » > M e n .
o « '  B il lig «  P r e is« . - U g

S lN D ^ Ü D w s s s K l,
Schneidermeister.

» '" » ^ I - h r iz - n  Ä n°»m  
M ittel,tzSI-r). eine gewifsenhrche P en fio n  
« t t  Schuldeaufstchtigung.

A»gek>. mit Preisangabe unter 1 4 0  
«n -ke Geschäftsstelle der „Presse".

Wir vergüten jetzt für Depositen­
gelder:

mit täglicher Kündigung 4  
„ monatlicher „ 4'!s 1«

U M  U ' S «  M W M
Zweigniederlassung Thorn.

Brückenstraße 2 3 . F ernru f 126.

k r k o k u n g  ü s s  L m k o m m s n s
äured V ersiekerun^ von Oeibreuts bei 6er 

k r e u s s i s e k e n  k e n t6 n - V H L '8 ie I l e r u n A 8 - ^ N 8 ta l t .  
S o fo rt bsZinneuätz Z leiebbleidenäs Heute tür G au n e r: 

beim Liutrjttsalterslabre): 50  ̂ 55 s 60 j 65  ̂ 70 j 75
säkrlioti o/o äer LinlaZe: 7,248 j 8,2441 9,612 j 11,496 j 14,196 j 18,120  ̂
Kei Mnxerem ^uksolm!) äer kentenrabluuA vveeentliek döbere 8üt26.  ̂
ü'raueu erkalten iveZeu ikrer verbältuismüLLi^ länZereu Oebeus- > 

äauer entspreebenä ^veuiZer.
A k t iv a  L u ä e  ld I L :  1 2 4  L N M o n e u  L la r lc . 

k r o s p e k te  v u ä  s o u s ii^ e  ^ u s k u u it  ä n reb  
ä ie  D i r e k t io n  ä e r  ^ N 8 ta !1 , D e r l in  IV . 6 6 ,  L a L L e r k o ls tr a L se  2 : !

Ahne Preiserhöhung!
Besten, frischen

7 p 0  i .  s M  « M . m  1 M .
V  v  in  P ak . Vr, ^4 P fd . und zahle von allen

Tee-Veekausen
S °!° M » l t  s k  die M eile  des M »  U e m

Tee - Spezial - GeschäftS. »0LLK0V8K!, Thorn.
Brückenstr. 28. gegenüber Hotel „Schwarzer A dler".

Jeden D ienstag, Donnerstag und 
Sonnabend
s r i s c h e G M - ,  B l u t - u n d  

L e b e r w S r f t c h e n
(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
^ o d sim »  L V i s i k o v s k i .  Strobandstr. 15.

! Lampi-Wiischerei j 
M ax Koppe.

h Unübertroffene Leistungsfähigkeit, j  
ohne Preisansschläg. ^

Sachkundige und schonendste B e- ? 
Handlung der Wäsche. !

Spezialität: Feinwäsche und ! 
Hanswäsche nach Gewicht. -

N u r  V M t r a ß e  8- 7. !
P reis- u. Wüschelisten umsonst. :

Briketts
M ttockenes Brennholz
empfiehlt bei prompter Lieferung

m. »Lrtel, ««>Wr«bk L

NickeMemmer u. Brillen, 
Barometer, Thermometer
zum halben Preise, solange V orrat 

reicht, nur im
Tstlil-Msvtlkmif. Bikittstl. 48.

1. E tag e ,
am altstädtischen Warst.

^ Ü V s l I j s

------- >, » . » Z U » . .
Sandschneider, Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaum holz, mit auch ohne Lang- 
bäum,sowie andere noderneSpazierwagen  
zu soliden Preisen in grouei Auswahl bei

R uäolk Dnki,
W agenbauerei mit elektrischem Betrieb.

Mehrere Pianos
sofort zu vermieten.

HV. MusilrhauS,
Coppernikusstraße 22.

Auch während des Krieges wird mein B e­
trieb in vollem Um fang aufrecht erhalten.

Alle Arbeiten, wie
Wtii. i l i t i i i i slh. Glilliiünüliaslsik!! rc.

werden stets sorgfältig und möglichst schnell a u s­
geführt.

U c k m , Hm. Rüsllilüistült 1  ü. DW kk,
Elisabethstraße 10. — Feruruf 943.

aller Art kaust zu höchsten Tages­
preisen

M .  M a Ä I ,
Baderstraße 2.

Gute. trockene

T o r s s t r e «
sofort lieferbar.

Bauditter Torfwerke,
S tation  Maldeuteu Ostpr.

Jeden Posten

Getreide
zu höchsten Tagespreisen kaust

NLükreä Liksr,
Thorn. EUsabethstr. 5.

A rteW esel
billig zu haben.______ Schillerstraße 19.

W S - Z S p f e
setzt sp o ttb illig . Culmerftraße 24.

Pridatmittagstisch^
auch außer dem Hause, billlg S . ^

Mauerstraße

F a h r p l S n e
für die Kleinbahnen Thorn— Scharnan nnd Thorn-Mocker— Leibitsch.

V om  12. Oktober 1914  ab verkehren au f den Strecken T h o r n  bis S c h a r n a u  
T h o r n - M o c k e r  bis L e i b i t s c h  die Z üge in  nachstehenden F a h rp lä n e n :

Strecke Thorn— Scharnan.

und

Zug
1001

731
737
742
757
800
804
805 
810 
8"  
819 
824 
834 
839 
846 
851 
858 
8SS 
907

Zug
1003

253
259
304
319
325
329
330 
335 
339 
347 
352 
402 
407 
414 
418
425
426 
434

Zug
1005

730
736
737 
752 
754
758
759
804
805
813
814
824
825
832
833
840
841
842

S t a t i v  n e n :

Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.

, T h o rn -N o rd ............ ..
, T h o rn  —  Schulstraße

, W resenburg . . . . . .

, R o ß g a r t e n ..............

Gurske-Kirchweg . . , 

, Schmolln-Breitenthal.

, P ensau  ............... ..  .

. B ö sen do rf.................

. Amthal............. » .
Scharnan. . . . .  . .

Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.

638
632
628
612
6 0 9
605
g04
5S9
b L
550
548
538
537
530
529
5 L
52>
513

1y44
1038
1036
1021
1016
1014
1016
1008
lOO?

a59
g56
g46
g45
938
a34
927
92s
917

716
713
;öZ
6h
647
64Z

8
6Z
625
616
606
hS8
551
546
53S
ß3S
',30

Zug
1051

Zug
1053

637 335 Abf.
654 352 Ank.
659 402 Abf.
708 411 Ank.
709 412 Abf.
718 421 Ank.

Strecke Thorn-Mocker—Leibitsch.

S t a t i o n e n :

j ' l
f , . . . . . . . . . . . . A bbau L eib itsch .............

^ ............ Leibitsch.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' - ^

Ank.
Abf.
Ank.
Abf.
Ank.
Abf.

Zug
105

1010
953
948
939
938
929

Zug
2 1054 

550 
H83 
528 
519 
518 
509


